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Streſemann ſpricht im Reichstag
Trotz Rückſchlag konſequente Fortführung der bisherigen Außenpolitik

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 19. November.

Der Präſident eröffnete die Sitzung des Reichstages um 3 Uhr.
luf der Tagesordnung ſtand die Entgegennahme einer Erklärung
er Reichsregierung über die auswärtige Politik in Ver-
indung mit der Beratung von Anträgen und Jnterpellationen
ber Angelegenheiten des beſetzten Gebietes. Der Präſident erteilte
fort dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann das Wort
nd erklärte, es gereiche ihm zur Freude, dem nach langer Krank-
it geneſenen Reichsaußenminiſter das Wort erteilen zu dürfen.

Dr. Streſemann begann ſeine Rede mit einem Dank an den
ſeine Bitte erfüllt habe, ſtatt

iner die deutſche Abordnung in Genf zu führen, und erklärte
eiter: „Drei große und lebenswichtige Fragen der Außenpolitik
öchte ich in den Mittelpunkt meiner heutigen Erklärung ſtellen:
je Frage der Räumung der beſetzten Gebiete, die der Ab-
üſtung und vor allem die der Löſung der Reparations-
rage. Die deutſche Regierung hat vor der diesjährigen Völker-
indsverſammlung die beteiligten Regierungen unterrichtet, daß fie
abſichtige, in Genf die Räumungsfrage offiziell aufzu-
erfen. Die Kritik dieſes Schrittes, die behauptet, daß man

Mißerfolg hätte vorausſehen müſſen, kann ich nicht als
techtigt anerkennen. Der Zeitpunkt war gekommen, die

äumungsfrage in aller Form zum Gegenſtand unſerer Anſprüche
u machen. Nicht nur Deutſchland, ſondern weiteſte Kreiſe des
islandes empfinden die heute noch fortdauernde Anweſenheit
temder Truppen auf deutſchem Gebiete als einen kraſſen
jegen ſatz zur Entwicklung der internationalen Politik in den
tzten Jahren.

Es war für das deutſche Volk

ein tiefe Enttäuſchung,

z wir mit unſerem Anſpruch in Genf nicht durchgedrungen ſind.
ſere Verhandlungsgegner haben eine Auffaſſung vertreten, die wir

echtlich n ich t anerkennen können und die politiſch der Gegen-
a zu einer Förderung der gemeinſamen Jntereſſen der beteiligten

ker iſt. Deutſchland wird unbeirrt dabei verharren, daß es einen

uſpruch auf baldige Räumung des geſamten beſetzten
ehietes hat und daß dieſer Anſpruch weder von der Löſung anderer

obleme, noch von ſonſtigen Bedingungen irgendwelcher Art ab-
ngt. Deutſchland wird in ſeinem Rechte verletzt, ſolange dieſer
ſpruch nicht erfüllt iſt. Es kann deshalb für uns nicht in Be-

ſt kommen, für die Räumung politiſche Belaſtungen in irgend-
cher Art auf uns zu nehmen. Ebenſowenig können wir die
üumung mit Gegenleiſtungen finanzieller Art erkaufen. Ich ſtelle
it Genugtuung feſt, daß noch vor wenigen Tagen auch von maß-

bender britiſcher Seite grundſätzlich anerkannt
ude, daß Räumung und Reparationsfrage zwei völlig ge
tennte Dinge ſind.“
Der Miniſter erwähnte die franzöſiſchen Manöver auf

üſchem Gebiete und erklärte: „Jch muß zu meinem Bedauern
iſtellen, daß auch der Geiſt der Beſatzung in den Rheinlanden
wen Rückſchlag erfahren hat.“

Dabei betonte Dr. Streſemann, er halte es trotz dem Rückſchlage
t notwendig,

in voller Oeffentlichkeit weiter für die Grundlinien und die
bnſequente Fortführung der bisherigen deutſchen Außenpolitik
einzutreten

ne

„Jch kenne“, ſo erklärte er, „keine feſten Bindungen an
jelne Großmächte, die gelöſt werden müßten, um uns die not-
dige Bewegungsfreiheit zur friedlichen Verſtändigung mit
ren Mächten zu verſchaffen. Die Politik, die wir treiben, hat
die Vertiefung und Neuanbahnung der Beziehungen
allen Weltmächten in Ueberſee und im Oſten zu mittleren und
eren Staaten geſchaffen. Es war nicht entſcheidend für uns,
etwa dieſe Mächte ſich zu den Weſtmächten ſtellten. Jch ſehe
e Unterſtützung, die uns erlaubte, an Stelle des angeblichen
nioms einer Großmachtſtellung die tatſächliche politiſche Macht-
ling zu erhalten, die andere Mächte immer noch in der Aufrecht-
haltung ihrer Rüſtungen am eheſten gefeſtigt ſehen.“

der Miniſter beſchäftigte ſich noch mit weiteren Einzelheiten der
itik an ſeiner Außenpolitik, wobei er ſchließlich erklärte: „Jch

nicht nur auf dem Standpunkt, daß allein eine Politik der
ichen Verſtändigung auch mit unſeren früheren Gegnern

e Not wendigkeit für Deutſchland iſt, ſondern ich bin

davon überzeugt, daß jeder Außenminiſter und jede Regierungs-
koglition durch den Zwang der realen Erwägungen gezwungen
wäre, dieſelbe Einſtellung zu nehmen, wenn ſie ſich nicht an der
Exiſtenz des Reiches verſündigen wollte.

Jn der Abrüſtungsfrage werden wir an dem in nicht
mißzuverſtehender Form von dem Reichskanzler und Graf Bernſtorff
dargelegten Standpunkt feſt halten. Das Flottenkompromiß
dürfte als erledigt anzuſehen ſein. Wenn zwei Mächte, denen
nach der Konſtruktion des Locarnopaktes eine weſentlich ver-
ſchiedene Rolle zufällt, auf militäriſchem Gebiete tatſächlich weit-
reichende Vereinbarungen getroffen hätten, würde das an den
Grundlagen des Rheinpaktes von Locarno rühren.“ Dann be-
ſchäftigte ſich der Miniſter mit den Erörterungen über die Einſetzung
einer Sachverſtändigenkommiſſion zur

Löſung der Reparationsfrage

wobei er erklärte: „Das Sachverſtändigen-Gremium muß ſich leiten
laſſen vom allgemeinen Jntereſſe am Aufbau der Welt-
wirtſchaft. Die Freiheit der Entſchließung über die Vorſchläge
der Sachverſtändigen muß natürlich den Regierungen gewahrt
bleiben. Erſt wenn die Sachverſtändigen geſprochen haben werden,
kann die Frage erörtert werden, wie ſich nach deutſcher Auffaſſung
auch die endgültige politiſche Löſung im einzelnen denken
ließe. Einſtweilen kann ſich die Reichsregierung auf den allge
meinen Grundſatz beſchränken, daß von einer wirklichen Löſung
der Reparationsfrage nur geſprochen werden kann, wenn ſie die
wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands nicht über-
ſteigt, d. h. wenn ſie uns die Erfüllung unſerer Verpflichtungen
dauernd aus eigener Wirtſchaftskraft und ohne Gefährdung der
Lebenshaltung unſeres Volkes ermöglicht. Der Gedankenaustauſch
zwiſchen den Regierungen über die Durchführung der Sachver-
ſtändigen- Kommiſſion iſt noch im Gange. Hoffentlich wird er
bald ein befriedigendes Ergebnis haben, denn ſolange dieſe
Endlöſung der Reparationsfrage fehlt, beſteht eine gefährliche Un
ſicher heit für Wirtſchaft und Finanzen.“

Die Ausſprache, die nach der Rede des Reichsaußen-
miniſters einſetzte, vollzog ſich in ruhigen Bahnen. Der
deutſch nationale Sprecher,

Graf Weſtarp,
erklärte, daß die an die Namen Locarno, Genf und Thoiry ge-
knüpfte deutſche Friedensoffenſive nach der Anſicht ſeiner Freunde
den erwarteten Erfolg nicht gebracht habe. Frankreich bedrohe
Deutſchlands Sicherheit. Gemeinſam mit England veranſtaltet es
auf deutſchem Boden Manöver von ungeheurem Ausmaß. Vom
Völkerbund ſei hinſichtlich der Abrüſtung nichts mehr zu er-
warten. Deutſchland dürfe ſich nicht auf Verheißungen und Hoff-
nungen einlaſſen, die ſich niemals erfüllen würden. Bei den
Reparationsverhandlungen ſollte Deutſchland nicht auf franzöſiſch
engliſche Lockungen hereinfallen, ſondern auf die amerikani-
ſchen Mahnungen hören.

Grundlage aller Verhandlungen müſſe die Feſtſtellung
werden, daß durch die bisherigen Leiſtungen die deutſche Schuld
abgegolten ſei. Wenn es zu unmöglichen Forderungen komme,
erwarteten die Deutſchnationalen zum erſten Mal ein deutſches
Nein. Eine Reviſion des Verſailler Vertrages ſei notwendig. Der
polniſche Korridor ſei unhaltbar. An die Spitze der
Reparationsverhandlungen, ſo betonte der Redner, müſſe der Wider-
ruf der Kriegsſchuldlüge geſtellt werden. Er ſchloß mit der ſtarken
Mahnung: „Gedenke, daß du ein Deutſcher biſt“.

Der Zentrumsredner Dr. Kaas

ſtellte feſt, daß das Zentrum der Politik des Außenminiſters wie
bisher in ſtrenger Sachlichkeit gegenüberſtehe. Als darauf von der
Linken auf einen ſcharfen Artikel der „Germania“ gegen Dr.
Streſemann verwieſen wurde, erwiderte der Redner, daß die Par-
tei ſich mit dieſen Ausführungen nicht identifiziere. (1) Auf
weitere Zurufe erwiderte der Redner: „Wir wollen allerdings, daß
das Auswärtige Amt nicht den tüchtigen Kräften aus dem Volke
verſchloſſen bleibt.“ (Abg. Dr. Höll ein (Komm.): „Nachtigall, ich
hör dir laufen!“) Dr. Kaas beſchäftigte ſich dann mit den Repa-
rationsfragen und ſtellte feſt, daß der deutſche Leiſtungswille ſeine
Grenze finden müſſe an der deutſchen Leiſtungsfähigkeit. Dieſe
dürfe nicht bemeſſen werden nach der deutſchen Hungerfähigkeit.
Wenn verſucht werde, über den letzten Beſetzungstermin hinaus
eine Kontroll- und Feſtſtellungskommiſſion zu ſchaffen, dann müſſe
dem von deutſcher Seite ein energiſches Nein entgegengeſetzt
werden. Die Entmilitariſierung der rheiniſchen Zone ſei nicht ein
Friedens ſondern ein Kriegsinſtrument zur Erhöhung

Durch die Einkreiſung mit ſolchen
Deutſchlands Verteidigungsmöglichkeit
Der Redner verwies weiter auf die

die eine Art

der Chancen unſerer Gegner.
oder ähnlichen Zonen würde
ſtark beeinträchtigt.
Handels- und Jnduſtrieſpionage,
Grenzlandſcheu der Induſtrie hervorgerufen habe. Zum Schluß
ſtellte der Redner feſt, daß ein Anlaß zum Frontwechſel unſerer
Außenpolitik nicht gegeben ſetr.

Dr. T ernburg (Dem.)
erklärte, ihn hätten viele demokratiſch- rheiniſche Organiſationen zu
der Erklärung ermächtigt, daß die Bevölkerung des beſetzten Gebietes
trotz dem dringenden Wunſche nach beſchleunigter Räumung die Er
füllung dieſes Wunſches nicht erkauft ſehen möchte durch irgend-
welche der Geſamtbevölkerung auferlegten Opfer oder durch weitere
Beeinträchtigung der deutſchen Souveränität. Die deutſche Repara-
tionsregelung dürfe keinesfalls mit der Frage der Schulden der
Alliierten an Amerika verquickt werden. Das Maß der deutſchen
Reparationen müſſe ſich nach der deutſchen Leiſtungsfähigkeit richten.
Das deutſche Steueraufkommen biete nicht ein richtiges Bild der
deutſchen Leiſtungsfähigkeit, weil die Steuern vielfach von der
Subſtan z genommen würden.

Dr. Bredt (Wirtſch. Ver.) betonte, es ſei gewiß nicht zu be-
zweifeln, daß wir in außenpolitiſcher Beziehung vor einem gewiſſen
Mißerfolg ſtünden. Seine Partei habe von vornherein dem
Locgrno Vertrag nicht ſo optimiſtiſch gegenübergeſtanden wie
manche andere Partei.

Die Abgeordneten der Bayeriſchen Volkspartei und
der Deutſch-Hannoverſchen Partei im Reichstag haben
ſich unter Wahrung völliger Selbſtändigkeit zwecks ſtärkerer Be
teiligung an den Ausſchußſitzungen zu einer Arbeitsgemein-
ſchaft zuſammengeſchloſſen.

Räuber Hölz wünſcht Barrikadenkämpfe
Telegraphiſche Meldung.)

Leipzig, 19. November.

Auf dem Leipziger Auguſtusplatz hat am Sonntag mittag Max
Höl z im Rahmen einer kommuniſtiſchen Kundgebung eine An
ſprache gehalten, Zuerſt rechtfertigte er die ſeit ſeiner Amneſtierung
von ihm geübte Paſſivität damit, daß er ſeine Zuchthaus-
erlebniſſe in einem Buch niedergelegt habe das demnächſt
erſcheinen werde und durch deſſen Jnhalt er nicht nur den politi-
ſchen, ſondern auch den kriminellen Gefangenen glaube nützen zu
können. Die Veranſtaltung ſelbſt gelte der Kundgebung des
Stahlhelm, die zur gleichen Zeit in Leipzig ſtattfinde. Der
Stahlhelm ſei, wie andere ähnliche Organiſationen, ein Teil jener
Armee, die im Dienſte des Jmperialismus gegen die Sowj et
Union marſchieren werde. Die Verhältniſſe lägen ſo, daß die
Aufmerkſamkeit der organiſierten Arbeiterſchaft mit aller Schärfe
auf die Geſchloſſenheit zu richten ſei, mit der der Reichstag jetzt erſt
wieder ſich für den Reichswehrminiſter und für die allgemeine Auf-
rüſtung ausgeſprochen habe, die lediglich der SowjetUnion gelte.
Auch ſonſt habe man recht bedrohliche Anzeichen feſtzu
ſtellen. Die Ausſperrung der 220000 Ruhrarbeiter ſei ein ſolches
Anzeichen. Sie werde nicht beendet ſein mit der Beendigung der
Ausſperrung, ſondern der Kampf werde weitergeführt werden.
„Früher vielleicht, als wir alle glauben, wird es zu Ende ſein mit
dem Reden, dann ſtehen wir wieder auf den Barrikaden und bieten
unſere Leiber den Kugeln der Bourgeoiſie dar.“ Der
Redner ſchloß ſeine Ausführungen, indem er der Hoffnung Aus-
druck gab, er werde ſeine auf dem Auguſtusplatz verſammelten Ge
noſſen in dieſem in Ausſicht geſtellten Kampfe alle wiederſehen, Die
Verſammelten begaben ſich dann demonſtrativ zum Reichsgerichts-
platz, wo vorher der Stahlhelm ſeine Kundgebung veranſtaltet hatte.

Kerkerſtrafe für das Stahlhelmabzeichen

Telegraphiſche Meldung.)
Prag, 19. November.

Vor dem Strafſenat des Reichenberger Kreisgerichts hatte ſich
der Malergehilfe Ernſt Huntſchik wegen öffentlichen Tragens
des Stahlhelmsabzeichens, das nach dem Schutzgeſetz in der Tſchecho
ſlowakei verboten iſt, zu verantworten. Er gab zu, Mitglied des
Stahlhelm zu ſein und an den Veranſtaltungen und Verſammlungen
teilgenommen zu haben, beſtritt aber, über die Ziele dieſer
Organiſation unterrichtet geweſen zu ſein, die laut Anklage angeblich
„umſtürzleriſche Beſtrebungen gegen die Tſchechoſlowakei“ verfolgten.
Der Angeklegte wurde für ſchuldig erkannt und zu einem Monat
Kerker verurteilt



Die UAnterſtütungsaktion für die Ausgeſperrten
e Verhandlungen bei Bergemann noch ohne Ergebnis

Telegraphiſche Meldung.)
Eſſen, 19. November.

Unter dem Vorſitz des preußiſchen Wohlfahrtsminiſters Dr.
Hirtſiefer waren am Montag eine größere Zahl von Ver-
tretern aller beteiligten Reichs und Staatsreſſorts ſowie die Ver
treter der im Bereich des Ausſperrungsgebietes beteiligten Ge
meinden und Gemeindeverbänden im Eſſener Rathaus verſammelt,
um über die Frage der Bereitſtellung von Reichs
mitteln für die durch die Ausſperrung betroffenen Gemeinden
und Gemeindeverbände Erhebungen an Ort und Stelle anzu
ſtellen. Die Neuregelung erfolgt ab Montag. Die Unterſtützung der
von der Ausſpecrung in Nordweſt betroffenen Arbeitnehmer er-
folgte zunächſt nur auf der geſetzlichen Grundlage der Mindeſt-
leiſtungen nach der Fürſorgepflichtverordnung mit den örtlichen Ver-
ſchiedenheiten, die ſich aus der den Bezirksfürſorgeverbänden zu-
ſtehenden Regelungsbefugnis für die öffentliche Fürſorge ergaben.
Auf Grund der in den Verhandlungen getroffenen Vereinbarungen
erfolgt nunmehr die Unterſtützung der von der Ausſperrung Be
troffenen aus der öffentlichen Fürſorge einheitlich auf Grund von
Richtlinien, die der beſonderen Lage des Falles Rechnung
tragen:

I. Grundfſätzlich iſt jeder von der Ausſperrung betroffene
Arbeitnehmer und ſeine Familie als hilfsbedürftig anzuſehen. Er
ſatz der Leiſtungen, die aus Anlaß der Ausſperrung von den Für-
ſorgeverbänden bis jetzt gewährt worden ſind und gewährt werden,
darf weder von dem Unterſtützten noch von deſſen Unterhalt ver-
pflichteten Dritten gefordert werden.

II. Die Bedürftigkeit iſt bis zum vollen
folgender wöchentlicher Unterſtützungsſätze anzuerkennen:

1. Für eine alleinſtehende Perſon ohne eigenen Haushalt
acht Mark.
Für eine alleinſtehende Perſon
zwölf Mark.

3. Für Ehepaare 16 Mark.
4. Für jede im Haushalt Hauptunterſtützungs-

empfängers zu verſorgende Perſon je 3,50 Mark.
Die Unterſtützungen können auch in Sachleiſtungen
erfolgen.

Bereits geleiſtete Unterſtützungen der öffentlichen Für-
ſorge ſind, ſoweit ſie über den 18. November hinaus be-
rechnet waren, anzurechnen.
Die Unterſtützungen ſind vorbehaltlich anderweitiger
Beſtimmung bis zur erſten Lohnzahlung zu leiſten.

Betrage

r eigenem Haushaltmit

des

S

III. Den Bezirksfürſorgeverbänden werden von den Leiſtungen,
die ſich im Rahmen von II halten, 85 v. H. erſtattet. An den ihnen
zur Laſt fallenden 15 v. H. dürfen die Landkreiſe, die kreisange-
hörenden Gemeinden oder engeren Gemeindeverbände ſich
beteiligen.

Die Rückzahlung der Unterſtützung darf nicht verlangt
Die Richtlinien gelten vom 19. November an.werden.

Düſſeldorf, 19. November.

Wie die „Telegraphen-Union“ zu den Verhandlungen beim
Düſſeldorfer Regierungspräſidenten erfährt, ſind die Vertreter der
Gewerkſchaften an ihre Mitglieder herangetreten, um ihnen
von dem bisherigen Ergebnis Mitteilung zu machen und ſich

Die Verhandlungen werden ſofort nach
Gewerkſchaften fortgeſetzt

Weiſungen zu holen.
Eingang der Erklärungen der
werden.

Verpflichtung zu Notſtandsarbeiten
Entſcheidung des Arbeitsgerichts zu Düſſeldorf

Telegraphiſche Meldung.)
Düſſeldorf, 19. November.

Zu der Klage des Deutſchnationalen Handlungsgehilfenver-
bandes und des Antrages des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten
auf Erlaß einer einſtweiligen Verfügung gegen den
Arbeitgeberverband Nordweſt, nach der Notſtandsarbeiten von An-
geſtellten während der Ausſperrung zu verhindern ſeien, hat das
Arbeitsgericht Düſſeldorf am Montag vormittag folgenden Spruch
gefällt:

„Der Antrag auf Erlaß einer
auf Koſten der Antragſteller zurückgewieſen.
Streitgegenſtandes wird auf 100000 Mark feſtgeſetzt.
der Gerichtskoſten wird auf 500 Mark feſtgeſtellt.“

Bei Würdigung der Rechtslage iſt das Gericht davon aus
gegangen, daß die kaufmänniſchen Angeſtellten auf Grund ihrer
Einzeltarifverträge ohne weiteres berechtigt ſind, die Uebernahme
gewerblicher Arbeiten als vertragswidrig abzulehnen. Hier
intereſſiert aber nicht das Rechtsverhältnis der Angeſtellten auf
Grund ihrer Einzeltarifverträge. Von Jntereſſe allein iſt die
Frage, ob in der Heranziehung von Angeſtellten zu gewerblichen
Arbeiten ohne deren Widerſpruch eine Verletzung der
Friedenspflicht zu erblicken iſt. Dieſe Frage war auf Grund des
Jnhaltes des Tarifvertrages zu verneinen. Auch die vom
G. D. A. weiterhin ausgeführte Grundlage, der Rechtsfrieden ſei
geſtört, vermag einer rechtlichen Prüfung nicht ſtandzuhalten.

einſtweiligen Verfügung wird
Der Wert des

Der Betrag

Münſter, 19. November.

Der weſtfäliſche Provinzialausſchuß beſchäftigte ſich in längerer
Ausſprache mit der ſchwierigen Finanzlage, in die die
durch den Arbeitskampf in der Eiſeninduſtrie betroffenen Betriebs-
fürſorgeverbände (Stadt- und Landkreiſe) geraten ſind. Entſprechend
den Vorſchlägen des Landeshauptmanns ſtellte ſich der Ausſchuß auf
den Standpunkt, daß es die Aufgabe der Provinz ſei, ohne
irgendwie zu dem Kampf der Parteien ſelbſt Stellung zu nehmen,
den beteiligten Stadt- und Landkreiſen die Beſchaffung der
finanziellen Mittel, deren ſie zur Behebung der Notſtände bedürfen,
zu erleichtern. Er beſchloß, daß die Landesbank der Provinz
Weſtfalen den Städten und Kreiſen weſentlich verbilligte Kommunal
kredite bis zur Geſamthöhe von drei Millionen Mark zur Ver-
fügung ſtellen ſoll. Die näheren Vorausſetzungen und Bedingungen
für die Gewährung der Darlehen ſollen ſo ſchnell wie möglich mit
Vertretern der in Frage kommenden Stadt und Landkreiſe be-
ſprochen werden.

Voch immer farbige Truppen im beſetzten Gebiet

Von franzöſiſcher Seite wird immer wieder darauf hingewieſen,

daß farbige Truppen in geſchloſſenen Formationen im beſetzten
Gebiet nicht mehr verwendet wü en, und daß ihre Zahl unerheb-

lich ſei. Demgegenüber wird von unterrichteter Seite mitgeteilt,

ſich die Ziffer der farbigen Truppen immer noch auf 1800
läuft. Sie beſteht aus rund 800 Anamiten, 400 Algeriern
50 Marokkanern Beſonders zahlreich befinden ſich farbige Truy,

in Main z. Neuerdings nimmt ihre Zahl auch in Trier u
fallend ſtark zu.

Gegenwärtig müſſen in den pfälziſchen Garniſonen, in den
franzöſiſche Truppenteile untergebracht ſind, zahlreiche Gebäude m

militäriſche Anſtalten einer Jnſtand ſetzung unterzoz
werden. Jntereſſant dabei iſt die Tatſache, daß die franzöſiſche
Militärverwaltungen, ſo wie es ſich um beſchlagnahmte Landeg
oder Privatbauten handelt, die Forderung auf Grund des dent
ſchen Geſetzes über die Mietsſteuer, die deren Bruchteil
16 v. H. für die Jnſtandſetzung der Wohnung des Mieters vorſieß
begründen.

Beibehaltung der Todesſtrafe in Sowjetrußland

Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt die Neubearbeitung de
ſowjetruſſiſchen Strafprozeßordnung unter dem Vorſitz Krylenkg
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beendet. Die Höchſtſtrafe durch Erſchießen wird beibehalter
Die Sonderrechte, die bisher den Angehörigen der Arbeiter- l des l 5
Bauernklaſſe gewährt wurden, ſollen abgeſchafft werden. Jnz r n r
beſondere ſoll dieſes für Veruntreuungen und Unterſchlagung e
gelten. Das Jnſtitut der Verteidigung ſoll erheblich ein h Din

r 9 mgeſchränkt werden. „Diözefdent „Ep
rintendent

Jn dieſem Zuſammenhang iſt es recht intereſſant, zu ver
gleichen, in welchen Staaten die Todesſtrafe beſteht und in welche

ſie abgeſchafft iſt: inden Kirg ärde)Länder ohne Todesſtrafe: Argentinien, Bragſilier re
Columbien, Coſtarica, Ecuador, Guatemala, Honduras, Monteneg r wer
Nicaragua, Niederlande, Norwegen, Oeſterreich, Peru, Portug i e
Rumänien, San Marino, Schweden, Uruguay, Venezuela. 2 der Se

g perden WoLänder mit Todesſtrafe: Belgien, Bulgarien, Canade torium“,
Chile, Dänemark, Deutſchland, England, Eſtland, Finnlan „eln hal
Frankreich, Griechenland, Jtalien, Japan, Jugoflawien, Litauen n, wird jed
Luxemburg, Malta, Polen, Sowjet-Rußland, Spanien, Tasmanie
Ungarn. Jn Mexiko, der Schweiz und den Vereinigten Staat
von Amerika iſt die Todesſtrafe nur in einzelnen Staaten zu Toten
Kantonen abgeſchafft.

Zu

Nuntius Pacelli bleibt die ToteZu der Meldung, daß der Nuntius Pacelli demnächſt ſeine mit dem
Berliner Poſten verlaſſen und nach Rom zurückkehren werde, wo g ſtillen Fr.
den Kardinalshut erhalten werde, wird von zuſtändiger Stelle m en hat, w
geteilt, daß von derartigen Abſichten des Nuntius Pacelli nicht am Tot

bekannt ſei. ſen“, R. Mwird durc
e ee7e“e r, die pünk
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Das Berliner ägyptiſche Muſeum

Zweiter Vortrag des Muſeumsdirektors Dr. Schardt

Es iſt etwas Eigenartiges um die äghptiſche Kunſt. Sie liegt
jenſeits von Griechentum und Gotik, als ein gewaltiges Ganzes
ſteht ſie vor uns und jedes Werk ſpricht von der Glut der ägyptiſchen
Sonne, der Dämonie der Wüſte, der Fruchtbarkeit des Nillandes.
Sie iſt uns fremd und vertraut zugleich, fremd in ihrer formalen und
geiſtigen Struktur und doch vertraut in der Größe des ſeeliſchen
Empfindens. Es würde übrigens eine lohnende Aufgabe ſein, ein
mal die Parallelen zu ziehen zwiſchen ägyptiſcher und unſerer
modernen Kunſt. Wir würden vielleicht über manche Analogie er-
ſtaunt ſein.

Dr. Schardt hielt am Freitag ſeinen zweiten Vortrag über das
Berliner ägyptiſche Muſeum. Nach der Fremdherrſchaft der Hykſos
ſetzte um 1600 v. Chr. mit der 18. Dynaſtie das neue Reich ein mit
dem hunderttorigen Theben als Hauptſtadt. Durch jahrhunderte-
lange Eroberungen hatte Aegypten einen rieſigen Umfang an-
genommen, die Lebensäußerungen ſind ſubtiler und luxuriöſer ge-
worden. Jn der Bildkunſt herrſcht noch der Gegenſatz zwiſchen
klaſſiziſtiſcher, idealiſierender und der realiſtiſchen Richtung. Aber
das Plaſtiſche iſt maleriſcher, oft ſogar manierierter geworden. Die
Kunſt wird theoretiſcher, wird ſenſationeller durch gegenſätzliche
Maßverhältniſſe, wird naturaliſtiſcher durch die Entdeckung des weib
lichen Körpers, wird femininer, wird müder Ausdruck einer
dekadenten Zeit. Hier ſetzt die Dramatik und Tragik Amenophis IV.,
Echnaton, ein, des kühnen Revolutionärs, der die alleinige Ver
ehrung der Sonnenſcheibe monotheiſtiſch an die Stelle des
Ammonkultes ſetzt, der ſeine Reſidenz als äußeres Zeichen von
Theben nach El Amarna verlegt und alle Eroberungen durch eine
Gleichberechtigung der Völker und durch einen Weltfrieden erfetzt.
Jn die offizielle Kunſt führt er den Grundſatz der Wahrheit ein,
auch die Wahrheit der Häßlichkeit. Die Wiedergabe ſeiner Perſon,
die Wiedergabe ſeiner Familie und des Familienlebens ſind ohne
jede Jdealiſierung, nackt und oft brutal in der Wirklichkeit. Aus
dieſer Zeit aber ſtammt eins der ſchönſten Kunſtwerke aller Zeiten,
der kürzlich vom Berliner Muſeum erworbene Kopf der Königin
Nofretete, einzigartig in Form, Modellierung und Ausdruck. Die
Tragik Amenophis beſtand in der Erfolgloſigkeit ſeines Ringens.
Nach ſeinem Tode ward die Rückkehr nach Theben und zum Ammon-
kult wieder angebahnt, die Erinnerung an Amenophis wurde mit
Gewalt ausgemerzt, die nachfolgenden Könige, darunter auch
Tutanchamon, knüpften in Kunſt und Leben an die alte Tradition
an. Nach neuen Höhepunkten erloſch das eigentliche Leben in der
Kunſt bald. Was ſie an Jnnerlichkeit verlor, gewann ſie an techni
ſchem Geſchmack und an Brillanz. Nach der Rameſſidenzeit geht
Aegypten und damit auch die Kunſt dem unaufhaltſamen Verfall
entgegen. Eine Renaiſſance, ein archaiſierender Stil flackert in der

Saitenzeit noch einmal auf, um aber bald dem Jntellektualismus
des römiſchen Jmperiums und des Chriſtentums zu weichen.

Ernst Rühlicke.

Auslandſtudien der Aniverſität

Wie alljährlich, veranſtaltet die Univerſität auch in dieſem
Winter eine Reihe von vier öffentlichen Vorträgen, in denen dieſes
Mal die gegenwärtige Lage des Grenzdeutſch-
tums beſprochen wird. Als Redner ſind die berufenſten Kenner
der Verhältniſſe des deutſchen Oſtens, der Sudetenländer, Südtirols
und Elſaß-Lothringens gewonnen. Da dieſe Fragen jeden Deutſchen
unmittelbar berühren, darf wohl auf einen beſonders regen Beſuch
der Abende gerechnet werden. Die Vorträge finden am 22. No-
vember, 27. November, 6. Dezember und 20. Dezember im größten
Hörſaal der Univerſität ſtatt.

Modernes Theater
Das zweite November- Programm

Mühelos halten ſich die Darbietungen auf der Höhe der erſten
Monatshälfte. Denn ein Teil der alten Kräfte iſt noch da: Ludwig
Klermont, der Anſager und Humoriſt, der ſich einem voll-
ſtändig neuen Repertoire zugewandt hat; Herold und Krupp
mit einem Operettenſketſch (nach der „Gold'nen Meiſterin“) und
Steffi und Peppi, Frau und Hund, mit einer Wiener Szene.
Auch Harry Frank, der Khlophon-Virtuoſe, iſt den M.-T.
Beſuchern kein Unbekannter mehr. Als Neuheit erſchienen die
Geſchwiſter Werner, die nun endlich wieder einmal einen
Teil ihres jungen Ruhmes in ihre Vaterſtadt Halle zurücktragen.
Jhre Tänze ſind von natürlicher, faſt noch kindlicher Friſche, doch gut
in der Technik. Die drei zwei Schweſtern und der Bruder
tanzen die leichte Freude im ſchwebenden Walzer, auf hüpfender
Spitze; ſogar eine ſchätzenswerte Begabung für das Humoriſtiſche
macht ſich ſchon bemerkbar. Die Kleinen wurden lebhaft gefeiert.
Auch Rolf Uhland, ein Univerſalkünſtler, Schnellmaler, Geigen-
virtuoſe, Kunſtſchütze und Kartenkünſtler, verſteht das Publikum

aufs beſte zu unterhalten. th.
Die deutſchen Nobelpreisträger Mitglieder der Leopoldiniſchen

Akademie Halle. Nachdem ſchon im vorigen Jahre ein Mitglied der
ehrwürdigen Leopoldiniſchen Akademie der Naturforſcher zu Halle
als Nobel-Preisträger geehrt worden iſt, wurden auch diesmal zwei

Mitglieder der Akademie (Windaus-Göttingen und Wieland-
München) von dem Schwediſchen Komitee durch den Nobel-Preis
ausgezeichnes

inden wird
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Das Heilmittel gegen den Krebs entdech
Senſationelle Forſchungsergebniſſe eines Kopenhagener Arztes

Kopenhagen, 18. November.

Die Kopenhagener Blätter bringen Nachrichten über eine meh
ziniſche Senſation. Der Kopenhagener Arzt Dr. Anders Frii
will durch Experimente das Krebsproblem endgültig gelöſt habe
Dr. Friis hat, um ſeine Experimente durchführen zu können, ſeiner
zeit aus einer ſtaatlichen Stiftung 4000 Kronen erhalten und e
mit Hilfe dieſes Legats ſeine Forſchungen beendet. Er behaupte
daß er durch Metallſalze die furchtbare Krankheit bannen könne
Der Arzt hat ſeinerzeit in Gaſtein, wo er Radiumkuren machte,
Erfahrung gemacht, daß die Radiumdämpfe außerordentlich poſit
auf die Betätigung der Organe einwirken. Er kam auf die Je
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daß durch dieſe Dämpfe insbeſondere der Stoffwechſel geförde Der 2
werde und baute auf dieſer Grundlage ſeine Forſchung weiter a Windes ſtatt.
Zunächſt begann er mit Einſpritzungen von Metallſalzen, und zu Volksho
mit Löſungen von chlorſaurem Mangan. Durch dieſe Einſpritzung bekannte J
erreichte er in ſechshundert Fällen, daß die Widerſtandsfähigie
der Körperzellen gegen äußere Angriffe, durch Krankheiten jede
Art erhöht wurden.

Friis äußerte ſich dann über ſeine Entdeckung in folgende
Weiſe: Jch glaube nicht zu viel zu ſagen, wenn ich erkläre, da
Metallſalze heilſtärkende und ſchmerzſtillende Eigenſchaften beſte
Man hat in gewiſſen Fällen gegen ſtarke Schmerzen bisher Morphiu
verwendet. Metallſalzeinſpritzungen, wie ich ſie vornehme, beſiß
eine weit beſſere, radikalere, ſchmerzſtillende Wirkung. Jch ha

dieſes Verfahren bei Bronchitis, Diphtherie, Jschia
Lungenentzündung und anderen Krankheiten benuß
Jschias, um beſonders dieſe als Beifpiel zu nennen, iſt ſehr wen
widerſtandsfähig gegen Metallfalzkuren. Zwei bis drei i
ſpritzungen genügen, um die Krankheit völlig zum Schwinden

Lebens“.
cht, empfie

bringen. Bei Lungenentzündung habe ich ähnlichen Erfolg gehe
Jnfolge von Metallſalzinjektionen iſt es möglich, jede Körpe
temperatur zu variieren. Durch meine Einſpritzungen kann
Temperatur beliebig erhöht und erniedrigt werden. Die Reakti
bei meinem Verfahren iſt außerordentlich. Urinſäure, ein groß
Krankheitserreger im menſchlichen Körper, vertreibe ich b m
kurzer Zeit. Anfangs hat der Patient wohl das Gefühl, als ſei
ſeekrank, dann aber beſſert ſich ſein Zuſtand ſehr ſchnell. Jch ha
Patienten behandelt, die acht Jahre lang Gifte in ihrem Körpers
geſammelt hatten und deren Gliedmaßen ſtark geſchwollen wars
Nach den erſten Einſpritzungen verſpürten ſie bereits eine
rung. Die Zahl der Einſpritzungen bei den einzelnen, Patient
iſt natürlich ganz individuell. Manche vertragen eine Einſprizr
jeden zweiten Tag, andere nur einmal wöchentlich. Alles in al
glaube ich, in einem halben Jahre das Problem des Krebsleide
auf dieſer Baſis gelöſt und in den Metallſalzinjektionen ein ſiche
Heilmittel gefunden zu haben



tgeteilt,

Sprachreinigung und Kirche
die Ausdrucksweiſe der neuen Verfaſſung als Grundlage

e „Sprachreiniger“ haben verſchiedentlich Klage ge-
dzarüber, daß die ſprachlichen Aeußerungen der Kirche nicht
nann verſtändlich wären, und daß der Kirche noch vielfach das
indnis für die Bedeutung des ſprachlichen Lebens fehle.

dieſe Kritik trifft aber nur bedingt zu. Auch in der
fehlt es an den ſogenannten „Puriſten“ nicht. Erſt kürzlich

zudem der Evangeliſche Oberkirchenrat die ihm unter
z Konſiſtorien erſucht, ſich im amtlichen Verkehr der Sprach-

n des neuen Verfaſſungsrechtes zu bedienen und
auch den Kreis- und Gemeindeorganen zur Pflicht zu machen.

CIS Vorveh

illen u. c. jolgende Ausdrücke im dienſtlichen Verkehr ver-

den: „Etat“ (dafür Haushalteplan), „Parochie“ (Pfarr-
gel, „Dimmiſſoriale“ (Abmeldeſchein), „Ephorie“ (Kirchen-

Diözeſe“ (Superindendenturbezirk), „Ephorus“ (Super-
dent, „Ephoralamt“ (Superintendentur), „Ephorenkonferenz“
rintendentenbeſprechung), „Kirchenregiment“ (je nach den

inden Kirchenleitung, Kirchenverwaltungsbehörde, Kirchen-
sbehörde). Dieſe neuen Ausdrucksformen ſind im

iſungsrecht der Kirche verankert und werden in ihr bald
niſch werden.

z fragt ſich nur, ob das den Sprachreinigerngenügt?
perden Worte wie „Superintendent“, „Generalſuperintendent“,
ſiſtorium“, „Präſident“ uſw. immer wieder zu be
„eln haben. Eine wirklich gute Verdeutſchung zu

wird jedoch in dieſen Fällen nicht ganz leicht ſein!

Totengedenkfeier auf dem Heidefriedhof

Zum Gedächtnis der namenloſen Toten.

e Totengedenkfeier, die die „R. V. Frieſen“ gemein
mit dem „Männergeſangverein 1911“ ſeit langen Jahren auf
ſtilen Friedhof der Namenloſen in der Heide ab-
ten hat, wird auch in dieſem Jahre in der üblichen ſchlichten

am Totenfeſt dort ſtattfinden. Der Obmann der „R. V.
ſen', R. Mentzell wird ſprechen, und der Geſangverein
wird durch ſeine, dem Ernſt des Tages angepaßte Liebder, der
r, die pünktlich um 10 Uhr beginnt, einen würdigen Verlauf

Leider iſt es der „R. V. Frieſen“ nicht möglich geweſen, die
mte neue Einzäunung des Heidefriedhofes in Angriff

hles, FeuillDr Leontanehmen. Die ſeit November vorigen Jahres in die Wege geleitete
eren los ſammlung hierzu hat bisher nur einen geringen

Berline folg gehabt. Die „R. V. Frieſen“ bittet daher alle Vereine
itung: AlfrCo r in ſonſtige Gönner, die das Vorhaben in uneigennütziger, warm

r Uber iger Weiſe durch Geldſpenden zu unterſtützen gedenken, dieſe
dem Bankhaus Fr. Lehmann auf das Konto „Heidefriedhof“
zahlen.

der D. D. A. für die deutſchen Schulen im Ausland
Für die deutſchen Schulen im Ausland veranſtaltet
halleſche Ortsgruppe des Vereins für das Deutſchtum
Ausland“ auch in dieſem Jahre einen Teegabend, der in
kälen der „Stadt Hamburg“ am Mittwoch, dem 28. November,

inden wird. Der Erfolg, den der Abend des vorigen Jahres
iſt hoffentlich auch dem diesjährigen in ebenſo reichem Maße

ſeden. Künſtleriſche Darbietungen, die Fritz Günzel an-
n wird, werden den Abend verſchönen. Univerſitätsprofeſſor

Karo wird über das Auslandsdeutſchtum ſprechen. Für eine

ntdech

er Arztes

November.

r eine mehſfbola ſind bereits wertvolle Gewinne geſtiftet worden
ders Frii
n m Halleſche Handelshochſchulkurſe. Am Don nerstag, dem

Robember, abends um 8 Uhr werden die diesjährigen Vortrags-
der Halleſchen Handelshochſchulkurſe mit einem von der Jn-

tie- und Handelskammer zu Halle veranſtalteten öffentlichen
ttrage geſchloſſen. Dr. phil., Dr. jur. h. c. Freymark,

ten und
r behaupte
nnen könn

i machte, MPilus der Jnduſtrie- und Handelskammer zu Breslau, be
ntlich porPelt das Thema „Der deutſche Oſten, insbeſondere Schle
uf die De ein ſeiner Bedeutung für die Wirtſchaftslage Geſamt- Deutſch
ſel geförde Der Vortrag findet im Hörſaale 14b des Univerſitäts-
weiter a Wiides ſtatt.
n, und zw Volkshochſchule. Am Dienstag, dem 4. Dezember, ſpricht

bekannte Dr. Johannes Müller aus Elmau über „Der Sinn
Lebens“. Da für den Vortrag bereits jetzt reges Jntereſſe
t, empfiehlt es ſich, möglichſt bald eine Karte zu kaufen.

inſpritzung
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ktadttheater: „Der Barbier von Sevilla“ (8).

Der Wettſtreit

Der Kangarienvogel, als geborener Stubenvogel heute in
faſt jeder Familie anzutreffen, erfreut groß und klein durch ſeinen
Geſang und ſein munteres Weſen. Namentlich im Winter, wenn
die frei lebenden Sänger uns verlaſſen haben, kommt uns dies erſt

recht zum Bewußtſein. Der ſchöne Geſang unſeres heutigen
Kanarienvogels ſtammt nun nicht aus ſeiner urſprünglichen
Heimat, den Kanariſchen Jnſeln, er iſt vielmehr lediglich der
Kunſt des erfahrenen Züchters zu verdanken.

ſtattfindende Ausſtellung des halleſchen
ſoll die Fortſchritte be-

erzielt wurden. Jn

Die jedes Jahr
„Vogelſchutz- und Kanarienzüchter-Vereins“
weiſen, die in den geſanglichen Leiſtungen
dieſem Jahre findet die Ausſtellung wieder in den Sälen des
„Zoologiſchen Gartens“ ſtatt, und zwar am 25, und
26. November. Hier werden die beſten unſerer Sänger ſowie die
für ſie am praktiſchſten eingerichteten Käfige, auch alle Arten Futter
und die zur Zucht und Pflege beſtimmten Hilfsmittel vorgeführt.
Auch über die geeignete Pflege unſerer kleinen Zimmerbewohner
wird bereitwilligſt Auskunft gegeben. Jn welcher Weiſe ſich
Schädigungen auswirken, zeigen am beſten die vom Bakterio-

Halle unv Umgebung
der Gefiederten

Am 25. und 26. November eine Kanarienvogel-Schan im Zoo
logiſchen Inſtitut der Landwirtſchaftskammer zur Verfügung ge
ſtellten Präparate,

Entgegen der bisherigen Gepflogenheit werden in dieſem Jahre
die Geſangskäſten, die die prämiierten Sänger beherbergen,
den Tag über geöffnet, ſo daß ſie für jedermann zu beſichtigen ſind.
Bemerkt ſei hierbei, daß die Vögel nicht nach Farbe, ſondern
lediglich nach dem Geſang prämiiert ſind. Die Vögel
werden auch am Sonntag wieder in einem beſonderen Zimmer vor-
geführt, wo durch einen Preisrichter Erläuterungen gegeben werden.

Aber nicht nur dem Kanarienvogel iſt die umfangreiche Aus
ſtellung gewidmet, ſondern an bevorzugter Stelle wird auch auf den
Vogelſchutz hingewieſen. Praktiſche Vorführungen ſowie Ge-
räte, die von der Vogelſchutzſtelle der Landwirtſchaftskammer zur
Verfügung geſtellt worden ſind, werden ein Bild hiervon geben.
Auch ein Ausſchnitt aus dem halleſchen Zoologiſchen
Garten wird gezeigt; die Verwaltung des Gartens hat eine Aus-
wahl der ſchönſten Vögel zuſammengeſtellt.

Zur Belehrung dienen Gruppen ausgeſtopfter
Vögel, Fiſche uſw.; Eierſammlungen vervollſtändigen
dieſes Bild. Außerdem iſt aber auch eine große Anzahl Aquarien
mit den verſchiedenſten Fiſchen, von der Firma „Kamith“ zur Ver-
fügung geſtellt, vertreten.

Für ein freies, deutſches Oberſchleſien
Die halliſche Tagung der Schleſier-Verbände Mitteldeutſchlands

Die in dieſen Tagen in Halle abgehaltene Tagung der
Vereinigten Oberſchleſiſchen Verbände fand in dem
am Sonnabend im „Stadtſchützenhaus“ abgehaltenen Be-
grüßungsabend ihren Höhepunkt. Die nunmehr in einem
Landesverband Mitteldeutſchland, zu deſſen 1. Vor-
ſitzenden Profeſſor Prüfer gewählt wurde, zuſammengeſchloſſenen
Ortsgruppen und Unterverbände Magdeburg, Deſſau, Bernburg,
Erfurt, Merſeburg, Leipzig und Halle hatten Vertreter entſandt,
außerdem hatten ſich zahlreiche Ehrengäſte eingefunden, ſo
u. a. der Regierungspräſident, der auch die Grüße des Oberpräſi-
denten überbrachte; für den halliſchen Polizeipräſidenten war Reg.
Rat Knöpfel erſchienen, der gleichzeitig im Namen der Stadt
Glückwünſche überbrachte.

Nach einigen, vom Halliſchen Männerchor „Liederhort“ wirkungs-
voll zum Vortrag gebrachten Muſikſtücken und einem ſinnigen Vor-
ſpruch der Landsmännin Frau Stoſchek begrüßte der Ehren-
vorſitzende der Ortsgruppe Halle, Landsmann Bader, Mitglieder
und Gäſte und ſtattete namentlich der halliſchen Ortsgruppe
ſeinen Dank für die außerordentlich rege Tätigkeit ab, die ſie ent
faltete und die vor allem in einer von ihr unternommenen
Bücherſammlung, die in den letzten Jahren auf über 4000
Werke und Schriften ſtieg, beſonders züm Ausdruck kam. Die Ver-
teilung der geſammelten Literatur vorwiegend an die ober-
ſchleſiſche Jugend ſowie Büchereien in den der Heimat ent-
riſſenen Provinzteilen können gar nicht genug gewürdigt werden,
denn gerade hierin müſſe ein ver allen anderen beſonders be
währtes Mittel erblickt werden, den fernen Volksgenoſſen die Heimat
zu erſetzen, um ſo mehr, als von polniſcher Seite alles getan wird,
das deutſche Schrifttum zu unterdrücken.

Für beſonders aufopfernde Tätigkeit und wertvolle Mitarbeit
innerhalb der einzelnen Verbände wurden durch Ueberreichung von
Ehrenbriefen ausgezeichnet die Herren Bader, Uhlen-
hoff, Frau Stoſchek, Frau Kern ſowie Herr Rehbein.
Geſchäftsführer Bitter von der Zentrale in Berlin überbrachte
die Grüße des Oberbürgermeiſters Kaſchmik, der leider wegen
dringender Amtsgeſchäfte am Kommen verhindert war. Lehrer
Schmöllnig kennzeichnete ſodann die Bedeutung eines der
größten Söhne Oberſchleſiens für die geſamte deutſche Heimat, Frhr.
v. Eichendorffs, deſſen Gedichte und Lieder den übrigen Teil
der Feier verſchönten

Nachdem auch der Vorſitzende der Ortsgruppe, Landsmann
Uhlenhoff, warme Worte der Aufmunterung an die Erſchienenen
gerichtet hatte, und man ſtehend den erſten Vers des Deutſch
landliedes geſungen hatte, fand der Abend mit einer Reihe von
muſikaliſchen und rezitatoriſchen Darbietungen, ſowie anſchließendem

Ball ſeinen Abſchluß. K. GOdt.
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Gegen Streiks und Ausſperrungen
Die vaterländiſchen Arbeiter zu den Wirtſchaftskämpfen

Der Vaterländiſche Arbeiter- und Werksverein
für Halle und Umgegend hielt am Sonntag vormittag im „Hof-
jäger“ eine Verſammlung ab, die zahlreich beſucht war.

geführt haben und ſchilderte, was für Kräfte ſchon vor dem Kriege
wie auch jetzt am Werke waren, deutſches Weſen zu untergraben.

Nach einer lebhaften Ausſprache wurde folgende Ent-
ſchließung gegen wenige Stimmen angenommen „Die
Vaterländiſchen Arbeiter- und Werkvereine im R. V. A.“ von Halle
und Umgegend erklären zu obigen beiden Vorträgen, daß ſie nach
wie vor trotz aller Schwierigkeiten, die ſich der werksgemeinſchaft-
lichen Arbeiterbewegung in den Weg ſtellen, aushalten und weiter-
kämpfen werden. Nach wie vor werden wir in dem Ausbau unſerer
Jntereſſenvertretung in werksgemeinſchaftlichem Sinne wirken. Be-
kämpfung von Streiks und Ausſperrung, Errichtung von Werks-
tarifen iſt unſer wirtſchaftliches Ziel. Einen beſonderen Appell
richten die Verſammelten an die Unternehmer, der werks-
gemeinſchaftlichen Bewegung mehr als bisher ihre praktiſche Auf-
merkſamkeit zu widmen und den Willen zur Zuſammenarbeit mit
uns zu bekunden.“

Für die Hinterbliebenen unſerer Seehelden
Muſikaliſcher Tee beim halleſchen Flottenbund deutſcher Frauen

Jn den ſchönen Räumen eines Privathauſes auf dem Martins-
berg fand am Sonnabend ein muſikaliſcher Tee ſtatt zum
Beſten der Wohlfahrtsbeſtrebungen des „Flottenbund deut-
ſcher Frauen“.

Der Bund, der dank der tüchtigen und unternehmenden Leitung
in Halle eine ſtattliche Anzahl Mitglieder aus allen Kreiſen ge
wann, hat es ſich zur Aufgabe gemacht, für invalide ehemalige
Angehörige unſerer Marine und Handelsflotte, namentlich aber
für die Hinterbliebenen unſerer Seehelden zu ſorgen. Zur-
zeit belegt man einen Teil des Seemannserholungsheimes in
Eckernförde mit ſeinen Schützlingen. Da jedoch die Zahl der altern
den Hinterbliebenen aus Marinekreiſen, die der Unterſtützung ſowie
der Unterbringung in Heimen bedürfen, immer größer wird, ſieht
man zurzeit in der Schaffung eines weiteren ſolchen
Hinterbliebenen-Heimes eine der Hauptaufgaben des
Vereins. Um nun zu dieſem Zwecke Mittel zu gewinnen, hatte man
jetzt den erwähnten Tee veranſtaltet, der denn auch von opferwilligen

Mitgliedern gut beſucht wurde, die den beiden kleinen Matroſen,
einem friſchen Jungen und einem niedlichen Mädel in Matroſen-
anzügen, nach deren hübſchen Prolog manche Spende in die Mützen
legten.

Die Veranſtaltung ſtand inſofern noch unter einem beſonders
glücklichen Stern, als die jungen Künſtler, die ſich zur Verfügung
geſtellt hatten, ganz vorzügliche Leiſtungen boten. Jn
Fräulein Dorothea KlotzLeipzig, einer Schülerin von Max
v. Paur, lernte man eine Pianiſtin kennen, die namentlich das
erſte Stück, „Präludium und Fuge“ von MendelsſohnBartholdy,
mit glänzender Technik und tiefer Auffaſſung meiſterte und ſo vielen
Beifall erntete. Geradezu vollendet, mit einer Vertiefung in den
Mozartſtil, die von hoher künſtleriſcher Kultur zeugte, wurde die
Arie der Suſanne aus Mozarts „Figaro“ von der Mahlendorff
Schülerin Fräulein Jrmgard SeifertNeu-Röſſen wieder
gegeben; auch die Schubertlieder, beſonders „Auf dem Waſſer zu
ſingen“,
ernſtes Streben erkennen.

fähigkeit und
äulein Seifert

ließen vorzügliche künſtleriſche Einfühl
Jn Herrn Buſch hatte

hme, beſt P Velhalla: Revue „Ohne Kleid tut mir leid“ (8) a einen feinfühligen zurückhaltenden Begleiter gefunden. F. T.Ich hat K. T. am Riebeckplatz: „Küſſe, die man nie vergißt (4, Der Geſchäftsführer des Reichsverbandes, Ha ß Verlin, ſprach
Jschia 6.10, 8.15). über das Thema „Der Reichsverband Vaterländiſcher Arbeiter-ten benuß vereine im öffentlichen Leben.“ Eingangs ſeiner Ausführungen Vt ſehr wer Gr. Ulrichſtraße „Straßenbekanntſchaften e ging Redner auf die „Errungenſchaften der Republik“ näher ein. ereinsnachrichten
drei c Alte Promenade: „RevolutionsHochzeit“ (4, 6.15, 8.20). Redner ging dann auf die Ausſperrung im Weſten näher u

ſchwinden fa Leipziger Straße: „Der alte Fritz“, 2. Teil: Ausklang (4, ein und betonte, daß die Ausſperrung vielen Arbeitern, die heutecfolg gehe 6.05, 8.20). noch hinter den ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften ſtehen, die er r h ten
jede Körbe M khauburg: „Ehe man Ehemann wird“ (4.30, 6.30, 8.30). Augen öffnen werde. Der „Reichsverband Vaterländiſcher Arbeiter- o

z vereine“ ſt j i irtſen n P Witol: „Schuberts letzte Liebe“ (4, 6.15, 8.20). dere hene vo e Bann d m irre der Deutſchnationale Volkspartei.
in groß Mdernes Theater: Der neue Spielplan mit den Geſchwiſtern Werkvereine, die ihm ungerechterweiſe abgeſprochen werde Gruppe Süd Oſt. Am Dienstag, dem 20. November,

t Werner (8). Sod abends 8 Uhr großer Vortragsabend im „Stadtſchützenhaus“. Land-ich binr u Sodann ſprach Herr HoffmannKutſchke Halle tagsabg. Fritzſche Wormsleben ſpricht über das ma „Einſt undl, als ſei Künſtlerſpiele: Der große Winterſpielplan (8). über „Die Stellungnahme der Demokratie zur Republik“. Redner Jetzt“. Außerdem Erörterung der Drohrede Dwering s gegen die
I. Ich ha Sologiſcher Garten: Dr. Hauchecorne ſpricht! ging ausführlich auf die Urſachen ein, die zu dem heutigen Syſtem l Beamten. Um das Erſcheinen aller Parteifreunde wirt gebeten.

Auch ist es kaum zu glauben

arebsleide

ein ſichere

Nach 15-monatiger Kaperfahrt des Hilfskreuzers „Wolf“ Be-
richt des Kapitäns „Der „Bßurgeff Grün“

Konnt ihm die Güte rauben Die letzte Burgeff Zug um Zug

Die Augen sprühten Funken Ruh aus mein „W'olf“, Du tatst
genug So haben wir Abschied getrunken.“

gab uns stets Mut!
Kein Eismeer, keiner Tropen Glut förüng



Lanbwirtfchaft-Handel- Induſtrie

Volks und welt wirtſchaftliche Verflechtungen
in der chemiſchen Induſtrie

Deutſchlands Anteil an der Welterzeugung

Jm Rahmen der Winterbildungsarbeit des Deutſchnatio-
nalen Handlungsgehilfen Verbandes ſprach der
Kreisgeſchäftsführer Langhoff in der Fachgruppe „Chemiſche
Jnduſtrie“ über die Entwicklung dieſer Jnduſtrie. Er führte aus:

„Maſſenerzeugung und Maſſenverbrauch haben das Zeitalter
der Chemie gebracht. Allerdings wäre es nicht richtig, nur von der
Chemie zu ſprechen, ohne der Technik zu gedenken. Was heute an
Höchſtleiſtungen in der chemiſchen Jnduſtrie hervorgebracht wird,
ſetzt höchſte Leiſtungen der Technik voraus. Auch umgekehrt verläuft
bereits der Prozeß. Die Chemie dringt in das Reich der Technik ein.
Die Frage der Leichtmetalle wird überwiegend heute ſchon und in
Zukunft noch viel mehr auf chemiſchem Wege gelöſt werden. Das
Magnalium, das die Luftverkehrsmittel in großen Mengen
brauchen, iſt der beſte Beweis dafür.

Welche Bedeutung fällt der chemiſchen Induſtrie zahlen-
mäßig zu? Leider iſt es heute noch nicht möglich, ſtatiſtiſche An-
gaben neueſten Datums zu erhalten. Der amerikaniſche Geſchäfts
geiſt hat wohl ſchon Einzug bei der chemiſchen Induſtrie gehalten,
aber mit der Zurückhaltung in Publikationsfragen
noch nicht aufgeräumt. Das Wachstum der chemiſchen Induſtrie
kennzeichnet die Größe der Welterzeugung am beſten. 10 Milliarden
Mark im Jahre 1914 ſtehen 18 Milliarden Mark 1924 gegenüber.
Sicher ſind heute 20 Milliarden überſchritten. Außerordentlich be
dauerlich iſt, daß Deutſchlands Anteil, der vor 1914 24 Proz.
betrug, in der Nachkriegszeit auf 17 Proz. zuſamm enſchmolz,
obwohl ein neuer Zweig, die Stickſtoffinduſtrie, ſchon einen
ſehr anſehnlichen Anteil am Wiederaufbau der deutſchen chemiſchen
Induſtrie erobert hatte. Die Feindbundſtaaten haben es verſtanden,
mit allen Mitteln in das Gebiet der Farbſtoffherſtellung
einzudringen und wenden auch heute noch alles auf, um eigene
nationale Farbſtoffinduſtrie großzuzüchten. Zollmauern und Staats-
ſubventionen ſind die primitiven Mittel dazu. Ernſter freilich iſt
das Beſtreben zu werten, durch eigene intenſive wiſſenſchaftliche
Arbeiten vorwärts zu kommen.

Trotzdem betrug der Export Deutſchlands im letzten
Jahre noch eine Milliarde Gold mark. Dabei hat Deutſch
land nur einen Zoll von 4,5 Proz., während Frankreich 19,3 bis über
50 Proz., Jtalien 28 Proz., Tſchechoſlowakei 28 Proz., U. S. A.
40 Proz., Japan 50 Proz. und Spanien gar 54 Proz. vom Wert er-
heben. Daß es unter dieſen Zollſätzen Deutſchland noch möglich
war, einen derartigen Export zu entwickeln, iſt vor allem der bis
heute noch unübertroffenen Güte ſeiner Farbſtoffe zu verdanken.

An der Hand von weiteren Zahlen, die der Redner vorlegte, war
in fremden Ländern deutlich erkennbar, wie ſehr die Einfuhr
chemiſcher Produkte in fremden Ländern zurückgegangen iſt.
Deutſchland wird davon am härteſten betroffen. Bei der Gegenüber-

Darmſtädter und Nationalbank
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien.

Erſte Aufforderung
zum Amtauſch der Aktien über RM 120,—

rn hiermit unſere Kommanditiſten, deren Aktien auf RM. 120(au rer ehem. ken kbank für Deutſchland) lauten, auf, ihre Stücke
ne iaufenden Gewinnanteilſcheinen unter Beifügung eines arithmetiſch geord
neten Nummernverzeichniſſes in doppelter Ausfertigung

bis zum 24. Februar 1920 (einſchließlich)
zum Umtauſch in Aktien über RM. 1000, bzw. RM. 100,
1. bei unſeren Hauptniederlaſſungen in

Berlin r Keile viele ugenetlichen alen une r r L ar e rn in gperg- cher K Comp.,
reslau nkhauſe orn o.,e ger n er Be für Handel und Gewerbe Abktiengeſellſchaft,

Eſſen g. d. R. S S er Hammerſtein,
bei dem Bankhauſe Simon Hirſchland,M. re Deutſchen Cfſeeken und WechſelBank,

Bankhauſe Otto Hirſch Co.,
khauſe Lincoln ger Oppenheimer,

Bankhauſe Jarob S. H. Stern,
nkhauſe rüder Sulzba

Uſe L. Behrens

2.
3. 2

en
Levy

bei dem Ban Oppenheim jun. Cie.,
Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen CreditAnſtalt,
München bei dem Bankhauſe Merck, Finck vo.,

v tAmſterdam bei der Amſterdamſchen Bank,
der Jnternationalen Bank te Amſterdam,

Wien bei der Mercurbank
während der üblichen Sag ſteſninden einzureichen. Formulare ſind bei den oben
genannten Stellen erhältlich.

Gegen Einreichung von 25 Aktien über ſt RM. 120, werden 3 Aktien über
M. 1000, mit laufenden Gewinnanteilſcheinen und Erneuerungsſchein aus

ereicht. Erreicht der Nennbetrag der von einem Kommanditiſten eingereichten
ktien nicht RM. 3000, oder iſt er nicht durch 3000 teilbar, ſo wird für je

RM. 1000, ÄAktiennennbetrag 1 Aktie über RM. 1000, und für je RM. 100,
Aktiennennbeirag 1 Aktie über RM. 100, ausgereicht. Die Umtauſchſtellen ſind
bereit, den An und Verkauf von Spitzenbeträgen zu vermitteln.

Der Umtauſch der Abſchnitte zu RM. 120, in ſolche zu RM. 1000, kann
auch erfolgen, wenn ſich unter den eingereichten Aktien Abſchnitte zu RM. 100,
laufend auf die Namen der ehem. Bank für Handel und Induſtrie oder der ehem.
ationalbank für Deutſchland) befinden.

Wir fordern ferner un t Kommanditiſten auf, auch den Umtauſch der noch
auf die Namen der ehem. „Bank für Handel und Jnduſtrie“ und der ehem. „Natio
n r Deutſchland lautenden Aktien zu RM. 100, in Aktien mit der neuen

„Darmſtädter und Nationalbank Kommanditgeſellſchaft auf Aktien“ vorzu
wobei an Stelle der Abſchnitte à RM. 100, auch ſolche von RM. 1000,

cht werden können. Insbeſondere weiſen wir darauf hin, daß nach Ablau
der obigen Umtnuſchfriſt die noch auf die alten Namen lautenden Aktien an den
Börſen mehr lieferbar ſein werden.

Der Umtauſch der Aktien erfolgt für die Kommanditiſten, die ihre Stücke dem
Sammeldepot angeſchloſſen haben, proviſionsfrei. Ebenſo wird der Umtauſch bei
uns und unſeren Nie nen proviſionsfrei behandelt, in gleicher Weiſe an
den Schaltern der ſonſtigen Umtauſchſtellen. Soweit bei letzteren der Umtauſch
nicht am Schalter erfolgt, wird die übliche Proviſion in Anrechnung gebracht.

Die Aushändigung der neuen Aktienurkunden erfolgt gegen Rückgabe der
ne eeinianrgen über die eingereichten Aktien, und zwar bei der gleichen

von der die Beſcheinigungen ausgeſtellt worden ſind. Die Quittungen ſind
R UÜbertragbar. Die Stellen ſind berechtigt, aber nicht verpflichtet, die Legiti-

on des Vorzeigers der Ew via gveſchrinignng zu prüfen.
Die Lieſerbarkeit der neuen Aktien über 1000, und RM. 100, iſt be

reits an den Börſen beantragt.
Diejenigen Aktien über RM. 120, welche nicht bis zum 24. Februar 1929

worden ſind, werden gemäß S 290 HGB. für kraftlos erklärt. Dass von ein ereichten Aktien über RM. 120, welche die zum Umtauſch
erforderliche Zahl nicht erreichen und uns nicht zur Verwertung für Rechnung der

eteiligten zur Verfügung geſtellt worden ſind. Die an Stelle der für kraftlos
erklärten alten Aktien u ebenden Aktien unſerer Bank über RM. 1000, und
RM. 100, werden für Rechnung der Beteiligten verkauft. Der Erlös wird ab
züglich der entſtehenden Koſten zur Verfügung der Berechtigten gehalten.

Berlin, im November 1928.

Darmſtädter und Vationalbank
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien.

Goldſchmidt. von Simſon,

iſt gefallen, aber wieder ſtark im Wachſen

ſtellung der heutigen Ziffern mit denen von 1913 muß allerdings
berückſichtigt werden, daß durch die Ausdehnung der chemiſchen
Jnduſtrie beſonders auf die Herſtellung neuer, alſo ſtatiſtiſch nicht
vergleichbarer ſynthetiſcher Erſatzſtoffe von Naturprodukten, die
Geſamtproduktion überall, am ſtärkſten aber bei uns in die Höhe
geſchnellt iſt. Die J. G. Farbeninduſtrie wird an dieſem zu-
ſätzlichen Export ſicherlich mit etwa 70 Proz. beteiligt ſein, wenn
man den Geſamtexport der J. G. mit 550 bis 650 Millionen Mark
annimmt. Der Jnlandsabſatz wird mindeſtens auf das Doppelte
geſchätzt. Bei der Betrachtung der Entwicklung der chemiſchen Jn
duſtrie Deutſchlands wird man immer von der J. G. Farbeninduſtrie
auszugehen haben. Vom deutſchen Anteil der Stickſtoff-
erzeugung liefert die J. G. allein 440 000 Tonnen reinen Stick-
ſtoff. Faſt 50 Proz. des Weltbedarfs an Stickſtoff wird ſynthetiſch
aus der Luft genommen. Nach dem Haber-Boſch-Verfahren wurden
in der Welt 1913 erſt 7000 Tonnen, 1917 ſchon 110 000 Tonnen,
1923 etwa 320 000 Tonnen und endlich 1927 etwa 650 000 bis faſt
700 000 Tonnen reiner Stickſtoff gewonnen. Dieſe Zahlen beweiſen
ohne weitere Worte den Wert dieſes Fabrikationszweiges und be
deuten einen Triumph in dem Zuſammenwirken von Technik und
Chemie. Ein neues, aber noch wenig erforſchtes Gebiet iſt die Ge-
winnung von Oel aus der Kohle. Auch auf dieſem Gebiete iſt
die J. G. Farbeninduſtrie führend. Wir können nur den Wunſch
haben, daß es gelingt, das großbetriebliche Verfahren bald weiter
auszubauen. Dann könnte unſere Handelsbilanz um weitere
200 Millionen günſtiger geſtellt werden.

Das Wirken der deutſchen chemiſchen Jnduſtrie, an der Spitze
die J. G., wird nicht mehr durch die Landesgrenzen abbgeſteckt.
Jnternationale Bindungen und Verträge nehmen
in den Plänen der Führer des Farbentruſtes einen maßgebenden
Platz ein. Solange die Verträge nicht dazu führen, die Volkswirt-
ſchaft zu ſchädigen, kann die Ausdehnung nur begrüßt werden. Wenn
aber Verpflichtungen eingegangen werden, die dem Jnland höhere
Preiſe diktieren als dem Auslande („Dumping“), müſſen Gegen-
maßnahmen in die Wege geleitet werden. Die Monopolſtellung darf
nicht zur Unterdrückung deutſchen Volkstums und ſtaatlichen Wirkens
führen. Das gilt nicht nur für die chemiſche, ſondern für die ge-
ſamte konzern- oder kartellmäßig gebundene Jnduſtrie.

Vertreter der Landwirtſchaft haben durch ihren Antrag
im preußiſchen Landtag ähnliche Gedankengänge geäußert (einen
gleichen Antrag der Deutſchnationolen im Reichstag ſiehe unten!
Die Schriftleitung). Sie halten gleichfalls dafür, die Spanne
zwiſchen Herſtellungspreis und Verkaufspreis einer Nachprüfung
zu unterziehen. Wenn die Möglichkeit einer Preisherabſetzung
gegeben iſt, ſoll davon auch Gebrauch gemacht werden. Damit wird
nicht nur einer Gruppe, ſondern dem ganzen deutſchen Volke gedient.

Die amtliche Großhandelsrichtzahl. Die auf den Stichtag
des 14. November berechnete Großhandelsrichtzahl des ſtatiſtiſchen
Reichsamtes hat mit 140,3 gegenüber der Vorwoche (140,2) leicht
angezogen.

Baukoſtenindex für den Kleinwohnungsbau in der Provinz
Sachſen, Stand vom 1. November 1928. Nach einer Berechnung derMitteldeutſchen Heimſtätte, Wohnungsfürſorgegeſellſchaft m. z H

für die Provinz Sachſen in Magdeburg, Wilhelm-Raabe-Straße
beträgt der Baukoſteninder in der Provinz Sachſen am
1. November 1928 183,9, der Bauſtoffindex 177,6 und der Lohnindex
191,3 gegenüber dem Stande am 1. Oktober 182,8, 177,2 und 1809,4.

Die Zahlen für die einzelnen Regierungsbezirke be-
tragen:

Baukoſten Bauſtoffe Löhne
Regierungsbezirk Magdeburg 189,656 177,2 204,2
Regierungsbezirk Merſeburg 180,337 179,0 181,865
Regierungsbezirk Erfurt 181,676 176,40 188,0

Bemerkenswert iſt die Veränderung des Lohnindexes durch die
im Vormonat erfolgte Lohnerhöhung für Bauarbeiter und Bau-
hilfsarbeiter,

Aus dem Jduna-Konzern. Nach einer Meldung des B. T. wird
die Jdunga-Transport- und Rückverſicherungs- A.G.
in Berlin für das am 30. Juni abgelaufene Geſchäftsjahr eine
Dividende wieder nicht zur Ausſchüttung bringen. Ein kleiner
Reingewinn (i. V. 32 357 Rm.) wird zur inneren Kräftigung der Ge
ſellſchaft Verwendung finden. Bei der Jdung-Lebensver-
ſicherungsbank-A.-G. in Berlin, die das Geſchäftsjahr erſt am
31. Dezember beſchließt, beſteht die Wahrſcheinlichkeit einer
Dividendenausſchüttung mindeſtens in Vorjahrshöhe (12 Prozenr),
bei der Jdung Allgemeine Verſicherungs-A.-G. in
Halle die Möglichkeit einer Wiederaufnahme der Dividendenaus-
zahlung für das am 31. Dezember ablaufende Geſchäftsjahr (1926
6 Prozent), ohne daß ſchon ein genauer Ueberblick möglich iſt.

AudiWerke A.G. in Zwickau. Von der Verwaltung der Audi-
Werke A.G. erfährt W. T. R.-Handelsdienſt zu den Nachrichten über
ihr Zuſammenarbeiten mit der Zſchopauer Motorenwerke J. S.
Rasmuſſen A.G. folgendes: Wie ſchon früher berichtet, ſtellt die
AudiWerke A.G. zwecks Ausnutzung ihrer umfangreichen Werks-
anlagen für die Zſchopauer Motorenwerke Spezialteile für deren
Automobilfabrikation her, insbeſondere den neuen Vierzyhlinder
Zweitaktmotor für den neuen D. K. W.-Wagen, der auf der Jnter-
nationalen Automobilausſtellung zum erſten Male gezeigt wird.
Die Audi-Werke A.-G. bleibt ſelbſtändig, eine Fuſion mit
der Zſchopauer Motorenwerke A.G. iſt nicht geplant. Der neue
8-Zylinder-Wagen wird nunmehr in verſtärktem Umfange in Serien-
fabrikation genommen.

Neuorganiſierung des europäiſchen Ford-Geſchäftes. Einer Lon-
doner Meldung zufolge beabſichtigt die Ford-Motor-Company in
Detroit, die Kontrolle über ihre ſämtlichen europäiſchen
Tochtergeſellſchaften, mit Ausnahme Rußlands, einer
beſonders zu gründenden engliſchen Geſellſchaft zu über-
tragen, die auch mit der Wahrnehmung der Geſchäftsintereſſen Fords
in Kleinaſien, Perſien und einem Teil Afrikas betraut werden ſoll.
Die Aktienmehrheit dieſer engliſchen Geſellſchaft wird von Ford über-
nommen. Die neue Geſellſchaft wird in Dagenhan in England
große Fabrikanlagen errichten und von dort alle ihr unter
ſtellten ausländiſchen Vertriebsgeſellſchaften der Ford-Motor- Company
beliefern. Damit werden auch die Bezüge von Einzelteilen zu
Montagezwecken aus Detroit aufhören. Die Vorbereitungen zu dieſer
Neuorganiſierung des europäiſchen Ford-Geſchäftes ſind von Henry
Ford perſönlich anläßlich ſeiner letzten. engliſchen Reiſe getroffen
worden.

Jnſolvenz im Leipziger Getreidehandel. Die Getreide-Futter-
mittel- und Kartoffelgroßhandlung Fiſcher u. Schöbel in
Leipzig hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Wie die „L. N. N.“ dazu
hören, ſind die Urſachen der Jnſolvenz auf große Verluſte bei Zu

ſammenbrüchen anderer Firmen zurückzuführen. Die Pafſſig,
tragen etwa 120 000 Reichsmark, denen einſchließlich Jmm
Aktiven in gleicher Höhe gegenüberſtehen ſollen. Die Firma
einen außergerichtlichen Vergleich auf der Baſis von 50 Pro
und hat bereits die Zuſtimmung von mehr als drei Vierte
Gläubiger für eine derartige Regelung.

Die Deutſchnationalen wollen Stickſtoffpreiſe ſe
Während die Geſchäftsabſchlüſſe der ſtickſtofferzeugenden Jnd

eine dauernd anſteigende Proſperität zeigen, kommt Vdas ſt
In der Ne

verbrauchende Gewerbe, das iſt die Landwirtſchaft, in immer en ort
kerem Maße zum Erliegen. Aus dieſer Tatſache heraus haben jungen
die Abgeordneten Hemeter, Graf v. Weſtarp und Cefenen, der
einen Antrag an den Reichstag eingebracht, durch welchen die mann Han
regierung erſucht wird, die Preisfeſtſetzung für die ſtickſtoffkere Ver
Düngemittel einer erneuten und ſorgfältigen Prüſſg. Trotz
zu unterziehen. Auch im preußiſchen Landtag iſt ein ähnſ n ob er e
Antrag eingebracht worden. Dazu teilt das Stickſtoffſyndikat m CJn einem im preußiſchen Landtage eingebrachten Antrag i alt u d
hauptet worden, daß der Preis des Chileſalpeters niedriger a bſtmor
Preis des gleichwertigen deutſchen Natronſalpeters ſei. Dieſe Ausſage,
hauptung verdankt ihre Entſtehung einem Rechenfehler. Der eren Bau
für Natronſalpeter frachtfrei jeder deutſchen Station beträg en ſeien.
16 Prozent Stickſtoff 19,75 Rm. für den Doppelzentner, währa J ermeyer, de
in dem Antrage mit 20,40 Rm. angegeben iſt. Der Vergleich Wieſen ha
für Chileſalpeter ſtellt ſich nach der gleichen Quelle für Deza nmert.
auf 19,70 Rm. frei Waggon Hamburg oder Bremen. Hierzualſo noch die Fracht bis zur Verbraucherſtation zuzuſchlagen, e erger u
der deutſche Natronſalpeter, der in genügenden Mengen zur Rebenſtraße
fügung ſteht, auf jeden Fall billiger iſt als der Chileſalpeter oroſchke m
Preisunterſchied zwiſchen Chileſalpeter und dem ihm minde
gleichwertigen deutſchen Kalkſalpeter iſt noch erheblicher. Der der
Kalkſalpeter koſtet bei 15,5 Prozent Stickſtoff frei jeder deuß
Station 17,58 Rm. für den Doppelzentner und ſteht in jeder beß
gen Menge zur Verfügung.

Die deutſch nationale Reichstagsfraktion ha
Reichstag eine Reihe weiterer Anträge eingebracht, die ſich
landwirtſlchaftlichen Fragen beſchäftigen. Durch Vert
lungen mit der Reichsbahn ſoll eine erhebliche Herabſetzung
Frachten für Düngemittel erreicht werden. Der
der Frachtvergünſtigung für Oſtpreußen ſoll eine weitere Vergi
gung erfahren. Weiter wird Nachprüfung der Durchfuhrtar
und Verbilligung des Nahverkehrs auf dem Lande geforder
Jn einem weiteren Antrag wird die Reichsregierung erſucht,
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Stabiliſierung der Getreidepreiſe den der Gegen Dabe
handel A.G. zur Verfügung geſtellten Kredit um weitere 30 Millet. Ein j
auf 60 Millionen Mark zu erhöhen. Zur Fortführung und gen, daß
ſtaltung des wirtſchaftlichen Notprogramms, insbeſondere zur
derung der Mißſtände auf dem Abſatzmarkt für Rindbvieh, ſollen
nügende Mittel bereitgeſtellt werden. Auch die Rationaliſiern
maßnahmen auf dem Gebiete des Molkereiweſens
weitere Förderung erfahren. Schließlich wird ein Geſetzent
über Erhöhung des Zuckerzolls vorgelegt. Der Zollſaß
1 Doppelzentner Verbrauchszucker ſoll auf 25 Mark, für and
feſten und flüſſigen Zucker aller Art auf 21,70 und für Melaſſe
6,70 Mark feſtgelegt werden.

auseinan

et.

Di

An der Kü
tsunglö
Lande ent
e im ſink

Verkauf von 14 Millionen Daimler-Aktien. Keine Beteili
des Reiches. Die „B. Z.“ erfährt, daß die Friſt der belgiſchen Off
auf das Optionspaket von 14 Millionen Mark Daimler-Aktien
dem heutigen Tage abläuft. Eine Entſcheidung ſei bisher nicht
er Inzwiſchen ſei der Gedanke, die Reichsregierung Mann

en Aktienkauf zu intereſſieren, in den Hintergrund getreten. Mit ächigen
Regierung verfolge aber nach wie vor die Abſicht, für ein gu Dampfe
deutſches Jnduſtriekonſortium zu wirken, das an Stelle das Re
Belgier die DaimlerWerke erwerben ſoll. t as p e

Die Ausſprache über die Filmpolitik des Reiches. Jm e
haltsausſchuß des Reichstages wurde die Ausſprache über die e mm
politik des Reiches fortgeſetzt. Der deutſchnationgale eng und de
geordnete Dr. Qugas ſtellt die Frage, ob es der Reichsfingh, ſo daß
miniſter als Hüter des Etatgleichgewichts verantworten könne,
Grund ſeiner zweifelhaften Unterlagen ſolche Millionen
pflichtungen einzzugehen, wie ſie die Reichsbeteiligg der Scho
bei der Emelka darſtelle. Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferdiffen ſüdöſtlie
betonte, es ſei ganz ſelbſtverſtändlich, daß die zum Erwerb Nun rett«
Emelka aufzuwendenden Beträge vom Plenum des Reiches Kapitä
genehmigt werden müßten. Von einem Bruch des Budgetre ipfen liekönne hier nicht die Rede ſein. Wie in der Privatwiriſchaft en
man in ſolchen Geſchäften raſcheſtens Entſchlüſſe faſſen, des
habe die Reichsregierung geglaubt, die Sache erſt dem Haushe
ausſchuß des Reichstages vorlegen zu ſollen. Jn der weit
Ausſprache über die Emelka- Angelegenheit im Haushaltsausſ
des Reichstages wurden von allen Parteien mehr oder wen
Bedenken gegen die Vorlage der Regierung vorgebracht.
wurde beſchloſſen, die Angelegenheit einem neu zu bildenden Un
ausſchuß zu überweiſen, der aus zwei Sozialdemokraten und
einem Vertreter der übrigen Parteien beſteht.

Dividenden

Terra A.G. f. Samenzucht, Aſchersleben 0 6
Zuckerfabr. Kl.-Wanzleben vorm. Rabethge 6 (6)
Aktienbrauerei zu Plauen 11 (10) Vorſä
Eiſenwerk Wülfel, Hannover 10 (10)
Deutſche Zuckerbank, Berlin 15 (15)
Mälzerei A.G. vorm. Wrede, Köthen 10 (10)
Porzellanfabrik C. M. Hutſchenreuther,

Hohenberg i. B. 6,25 (4)
Thüringer Gasgeſellſchaft 9 (9)

Frankfurter Kbendbörfe
Frankfurt, 19. November. Jn Erwartung der Ergebniſſe

Düſſeldorfer Verhandlungen zur Beilegung des Eiſe
konfliktes herrſchte an der Abendbörſe Zurückhaltung und
ſchäftsſtille. Die Spekulation bekundete auf verſchiedenen Na
gebieten Neigung zu Gewinnſicherungen, ſo daß die Kurſe bei
einheitlicher Entwicklung gegenüber dem Berliner Schluß
wiegend leicht abbröckelten. Die Verluſte gingen aber kaum
1 Prozent hinaus. Am Elektromarkt lagen A. E. G., Licht
Kraft, Gesfürel und Schuckert etwas ſchwächer. J. G. der
konnten ſich knapp behaupten. Von den Autoaktien gaben n
werke 1 Prozent nach, Daimler dagegen leicht anziehend.
aktien blieben auf dem erhöhten Kursniveau gut behauptet, e
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Schiffahrtsaktien und Montanpapiere. Am Markte der Bauun Die
nehmungen lagen Hoch- und Tiefbau erneut 1 Prozent
Deutſche Anleihen zogen geringfügig an. Nette geda

verlieh

Börſen- und Kursberichte im Abendblatt bei 75
d. Bei

hie ſilberne
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reiſe ſe Verlin, 19. November.
genden Jan der Nähe der Bendlerbrücke am Landwehrkanal hörte
nut das ſie in Polizeibeamter Hilferufe und bemerkte kurze Zeit darauf
an bare jungen Mann, der tot im Waſſer lag. Am Kopf des Er

und F enen, der als ein der Nationaliſtiſchen Partei angehörender
lchen die Rnann Hans Küttermehyer feſtgeſtellt wurde, fand man
ſtickſtoff ere Verletzungen, die von Hieb oder Stichwaffen her

en Prüf Trotz eifriger Nachforſchungen konnte noch nicht aufgeklärt
iſt ein äh n, ob er einem politiſchen Verbrechen oder einem perſönlichen
oſffrnditz zit zum Opfer gefallen iſt. Feſtgeſtellt iſt lediglich, daß kein
ſedrige eſtmord in Frage kommt. Zeugen machten die bemerkens-
ſei. Dich Ausſage, daß ſie und Küttermeyer auf dem Heimwege von

ler. Der Neren Bau arbeitern angerempelt und mit Steinen be-
ion beträ ſeien. Die Arbeiter hätten ſie dann weiter verfolgt und
ner, währe i meyer, deſſen Leiche auch tatſächlich im Geſicht Verletzungen
Vergleich wieſen hat, niedergeſchlagen und das Naſenbein zer-

für De nmert. Küttermeyer ſei dann in Richtung nach dem
i. Hierzu eberger Ufer weitergegangen. Der Zeuge, der ſich in eine
ſchlagen, ſo
engen zur
leſalpeter.
ihm mind

ſagte ferner aus, daß einegebenſtraßen geflüchtet hatte,
Küttermeyer in Richtung nachdroſchke mit den Bauarbeitern

2 Der de
jeder deu
in jeder be r Tote bei einem Streit um ein Mädchen

k tion ha

die ſich Telegraphiſche Meldung.)
Durch Ver
bſetzung Kattowitz, 19. November.
Tee Der In einem kleinen Ort in der Nähe von Czenſtochau kam es

einer Hochzeitsfeier zu einer wüſten Schlägerei, da die jungenhfuhrtar
e wegen der Mädchen, mit denen ſie tanzen wollten, in Streitide gefordert

e ten. Dabei wurden drei Männer durch Meſſerſtiche ge-
ere 30 Millet. Ein junges Mädchen erhielt ebenfalls ſo ſchwere Ver-
R und Kgen, daß es bald ſtarb. Erſt die Polizei konnte die Rauf
zwieh le auseinanderbringen. Die ganze Hochzeitsgeſellſchaft wurde

tionaliſiernfſtet.
veſens ſo

Geſetzenttda n. Oie Rettungsmannſchaft ertrunken
für ten Telegraphiſche Meldung,)

London, 19. November.

An der Küſte von Norfolk ereignete ſich ein ſchweres
ſtsunglück. Ein deutſcher Dampfer war etwa vier Meilen
Lande entfernt mit einer Yacht zuſammengeſtoßen. Die Yacht
tie im ſinkenden Zuſtand Raketenſignale ab, worauf ſofort ein
n Mann beſetztes Rettungsboot vom Lande abſtieß, um den
ffbrüchigen zur Hilfe zu eilen. Bei der Ankunft hatte der
ſhe Dampfer die Beſatzung der acht jedoch ſchon aufgenommen,
iß das Rettungsboot unverrichteter Sache den Rückweg an
n konnte. Plötzlich ſah man den Maſt des Rettungs
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Ter tes umknicken und das Boot ſelbſt umſchlagen. Der hohe
o nale Äng und der ſchwere Sturm machten die Rettungsverſuche un
r Reichsfinjh, ſo daß die geſamte Beſatzung des Bootes ertrank.
ten könne,Ilionenbe Steichsbeteilig der Schooner „Jacob William Hook“ iſt etwa 150
Hilferdifen ſüdöſtlich von Kap Hatteras geſunken. Der Dampfer

m Erwerh in rettete drei Matroſen und den Koch. Ueber das Schidk
m des Kapitäns und der reſtlichen Beſatzung von wahrſcheinlich
virtſchaſt n öpfen liegen keine Berichte vor. Sie ſind anſcheinend
faſſen, des tunken.
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J. 6. M en gaben r Ehrung des deutſchen Chorgeſanges hat das preußiſche
ziehend tium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung eine nach
n Ritbegründer der erſten Liedertafel genannte „ZelterPlakette“
Progent Die Zelter-Plakette iſt einmal als Erſatz für die frühere

ette gedacht, ſoll dann aber auch bei Jubiläen der Chorgeſang-
verliehen werden, und zwar bei 50jährigem Beſtehen in
bei 75 Jahren in Silber und bei dem 100-Jahresjubiläum

d. Bei der erſten Verteilung werden 21 Vereine die goldene,
e ſilberne und 850 die bronzene Plakette erhalten.
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BVliek in vie Welt
Der Tote im Landwehrkanal

Rätſelhaftes Ende eines Nationalſozialiſten

dem Schöneberger Ufer nach gefahren ſei, ſo daß die Möglich-
keit beſtehe, daß ſie ihn dort weiter mißhandelt und in den Kanal
geworfen hätten.

Es wäre auch nicht ausgeſchloſſen, daß ein Racheakt vorliegt,
da der Tote bei einem Prozeß als Hauptbelaſtungszeuge in
Frage kam.

Das Polizeipräſidium teilt über die Ermittlungen
mit, daß Küttermeyer von einwandfreien Zeugen in der Nähe der
Stelle, an der er ſeinen Tod fand, ohne Begleitung geſehen worden
ſei. Irgend welche Perſonen, die etwa einen Angriff auf ihn
hätten unternehmen können, wurden hier von den Zeugen nicht
bemerkt. Nach Beendigung der Schlägerei iſt Küttermeher von
ihm naheſtehenden Parteifreunden angetroffen worden, denen er
ſagte, er wolle nach Hauſe gehen. Dabei klagte er über heftige
Schmerzen im Kopfe. Offenbar hat Küttermeyer bei der Schlägerei
ſchwere Verletzungen erlitten und iſt in ſeiner Be
nommenheit an der Unfallſtelle von dem Bürgerſteige ab-
gewichen und in das Waſſer gefallen. Auch zu diefer Zeit waren
ihm feindlich gefinnte Perſonen nicht mehr in der Gegend.

Der perſiſche Geſandte in Berlin

Mizza Mohamed Ali Khan Farzine tritt von ſeinem Poſten zurück,
um die Geſandtſchaft in Afghaniſtan zu übernehmen.

Kleſfne IDelfereſionisse
Eine Frau durch ein zuſammenbrechendes Gerüſt getötet.

Jn Köln ſtürzte ein bis zum erſten Stockwerk aufgeführtes
Gerüſt an einem Hauſe ein. Eine vorübergehende Frau wurde ſo
ſchwer verletzt, daß ſie kurz darauf ſtarb. Ein junges Mädchen erlitt
einen Nervenzuſammenbruch.

Kurz vor der Hochzeit in den Tod

Jn Lüben ſpielte ſich ein furchtbares Liebesdrama
ab. Nach einer Geburtstagsfeier ſtürzte ſich der Malergehilfe
Fiedler von einer Brücke hinab und wurde ſchwer verletzt ins
Krankenhaus gebracht. Seine Braut warf ſich darauf in der
Nähe der Brücke vor einen Perſonenzug und wurde völlig
zerſtückelt aufgefunden. Der Grund des Doppelſelbſtmordes konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Hochzeit der beiden Verlobten
ſollte am nächſten Sonntag ſtattfinden.

Vier Monate in einem eiſernen Käfig
In einem Dorfhaus in der Nähe von Trient fand man einen

eiſernen Käfig, in dem eine vollkommen abgemagerte, ver-
wahrloſte Frau ununterbrochen wehklagte. Die Unglückliche gab
an, von ihrem Schwager und ihrer Schweſter ſeit Juli ein-
geſperrt zu ſein, man habe ihr durch die Gitterſtäbe nur ſpär-
lich Nahrung zugeſchoben. Aus der Vernehmung der Rohlinge
ſcheint hervorzugehen, daß die unglückliche Frau Zeichen von
Geiſtesſtörung gab und daß ihre Verwandten ſie einſperrten,
um die Koſten einer Einlieferung in das Jrrenhaus zu ver-
neiden.
Ein italieniſches Dorf durch einen Zyklon vernichtet

Faſt das ganze Dorf Cerbaro iſt von einem furchtbaren
Zyklon vernichtet worden. Zahlreiche Häuſer ſind eingeſtürzt,
Menſchenleben aber nicht zu beklagen. Der Schaden iſt ungemein
groß. 80 Familien ſind obdachlos geworden.
100 Ziegen und Schafe von Wölfen zerfleiſcht.

Bei Einbruch der kalten Jahreszeit macht ſich in vielen Teilen
Spaniens die Wolfsplage wieder ſehr bemerkbar. Jn der
Proving Santander iſt ein Rudel von Wölfen in ein Dorf ein
gefallen und hatte über hundert Ziegen und Schafe zerfleiſcht.
Eine Stadt in der Mandſchurei von Banditen eingeäſchert

Wie aus Nanking gemeldet wird, überfielen Banditen eine
Stadt in der Nordmandſchurei und ſteckten 600 Häuſer in
Brand. Ueber 120 Perſonen wurden von den Banditen ge
tötet. Den Bürgermeiſter der Stadt hingen ſie an einem
Laternenpfahl auf. Die Bande konnte flüchten, ohne daß Re
gierungstruppen ihrer habhaft werden konnten.
Die Auswirkungen der Ueberſchwemmungskataſtrophe in Madras.

Durch die Ueberſchwemmungen im öſtlichen Madras ſind 6000
Häuſer, zahlreiche Straßen und Eiſenbahnbrücken zerſtört
worden. Die Zahl der ums Leben gekommenen Perſonen iſt gleich
falls ſehr beträchtlich, läßt ſich aber im Augenblick noch nicht
genau feſtſtellen. Die Regierung in Bombay hat in den betroffenen
Gebieten Nahrungsmittel und Kleider verteilen laſſen. Die Ernte
iſt bis auf etwa ein Viertel vernichtet.

ſBuuge gute

Pianos
Weltmarken
Gröbte Auswah.
Kleine Anzahl.
Kleine Raten.
Aietverrechnung

talog
kostenfrei.

Pianohaus
kohmann

w Aedookptstr

Kaulen die Ihre

Wringwasehine

bassen die hre

Fringmasebine

reparieren nur bei

neben Walballa.
Fernruf 265 04.

Mittlerer, neuer
gen

teht preiswert zum
rkauf. Freitag,

Diemitz.

Wieſenhen
in guten Qualitäten
liefert waggonweiſe
preiswert rmann
Schröder, Ohrdruf
(Thür.). Tel. 119.
Friſchmelkende

„Kub
mit Mutterkalb zu
verkaufen.

Bufleben Nr. 87.

Moderne
ur

zweiteilig, komplett,
krankheitshalb. ſehr
billtg zu verkaufen.P. Frante, Mühl-
hauſen in Thüring.,
LangenſalzaerStr.3.

Gutes dauerhaftes
Gummiband

für Strumpfbänder
kauft man bei
H. Schnee Nacht.

Gr. Stein ſtraße 84.

Pel2e
auf Teilzahlung

gleiche Preiſe
wie bei Barzahlung.
1 Rate: 1. 1. 1929.

Eigene Fabrikation,
auch Verſand

Werner Diederich,
Leipzig C 1

Nikolaiſtraße 2, nur
1. Etage, Ecke Grim-

matiſche Straße
(gegenüber Eulitz).

ventl. Fahrtver-
gütung.

Sprech
Apparate
alle führenden

Marken

lüders

Leipziger Str. 30.

2ug-
kronen
mit Seidenſchirm,

60 em, von 37 M. an
bei G. Brose,
Gr. Sandberg 8.

Beilage zur Halleſchen Zeitung

225. Jahrgang. 20. Vovember 1928

nHallescher Schätzenbond e. V.

In der Nacht zum Sonntag entschlief unser Mit-
glied, der Gutsbesitzer Herr

Otto 2zwanzig
in Zöheritz.

32 Jahre hat der Bebe Kamerad dem Bunde die
Treue gehalten.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren

Der Vorstand
des Halleschen Schützenbundes e. V.

Dewerzeny Knospe
Hauptmann Sehriftfühbrer

FamilienOruck achen nefert preiswertOtto Thiele, Buchdruckerei
Halle Leipziger Str. 61/62.

Große Steinstraße 16.

kostet die
Anfertigung eines

mode/ nen

Hantels
oder

mit sämtlichen
Lutaten aus mitge-

brackten Stojſen
vormals M. Ehrlich

Leipeiger
Straße 69

Einladung
zu der

36. ordentnehen Generalversammlung
des

Ein und Verkaufsvereins
des Bauernvereins,
e. G. m. D. H., Halle (Saale)
am Freitag, dem 30. November 1928,

im großen Sitzungssaal
der Central Genossenschaft, Halle

Viktoriastrabe 4/7.

vormittags 9 Uhr
es Verwaltungs les

e),

Tagesordnung:Erstattung des Geschäftsberichtes für die Zeit
vom 1. Juli 1927 bis 30. Juni 1928.

2. a) Bericht über die durch den Verband vor-
genommene Revision;

b) Genehmigung der Jahresrechnung;
c) EntlastungdesAufsichtsrates und Vorstandes.
Vornahme von Neu- bzw. Wiederwablen.

t Aus dem Vorstande scheidet nach S 16 des
Statuts aus

Herr Direktor W. Bosse, Halle (Saale).
Vom Aufsichtsrate haben nach S 21 des Statuts
auszuscheiden:

Herr Gutsbesitzer M. Lienekampf, Lettewitz,
8. September 1928,

Herr Gutsbesitzer G. Wesche, Raunitz,
Herr Gutsbesitzer C. Thieme, Unter-Maschwitz.

4. Anträge und Wünsche.
Der Vorstand

des Ein- und Verkaufsvereins des Bauernvereins
eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.
H. Henze. M. Schneider. W. Brandt, R. Richter. W. Bosso.

Tianos
bei

Klavier
Maereßer

Waisenhaus-
ring 1b

O Franckeplatz

eleg. 4 u. 6Sitzer.
Bergmann

Tel. 25881.

Preiswer
III
kaufen Sie
sämtliche

Unter zeuge un
Strumpiware
in dem ersten
Spezialgeschäft
t. Schnee fach

Gr. Steinstr. 84 u
Brüderstr. 2.

Gegründet 1838.

prech-ö Apparate

Günst. Tahlungsbed.

Platten
in groß. Auswahl

Gustavlerche

Kl. Uirichsir. 33
Fernruf 281 u.

Maschinenriemen
Boe braucht. doch
re
er Kauf laſen Dirmmensionen

I Sferniſcht Halle 28.

Miot- Auto
4- und 5-Sitzer.

Omnibus für 20 Personen
für Gesellschaftsfahrten.

Fischer,Ruf 317260. Merseburger Str. 97

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder

mit den Pfandnummern von 38721
bis 42437 Pfandſcheine Februar
1928 in ſchwarzem Druck) wird
vom 4. Dezember 1928 von 9 Uhr
vormittags an, im Leihamt, An
der Marienkirche 4, ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren
aller Art, ſonſtige Gold u. Silber-
gegenſtände, ferner Betten, Leib-
und Bettwäſche, Schuhwerk, neue
und getragene Kleidungsſtücke,
re Pelzſachen und ver-
chiedene andere Sachen.

Erneuerungen
nur bis zum 1. Dezember 1928.

Die erzielten Überſchüſſe könnenin der Zeit vom 2. Januar 1929
bis 31. Januar 1930 abgehoben

werden. eHalle, den 9. November 1928
Das Leihamt der Stadt Halle



zweiter,

Erinnerungen
(56. Fortſetzung.)

Teufel, die bunten Flecke ſind lebendig. Mehr als lebendig!
Bums habe ich einen Rippenſtoß weg, der mich rachſüchtig

auffahren läßt. Jhm folgt, wie der Donnerſchlag dem Blitz, ein
ein dritter, ein vierter ich werde gepufft, geſtoßen, ge

knufft, wie mir das ſchon lange nicht mehr paſſiert iſt. O--ho! Ich
bin gar nicht mehr rachſüchtig. Aus Verſtandesgründen. Dieſer
elementaren Gewalt gegenüber ſcheinen mir meine ſchwachen
Männermittel untauglich ich ziehe nur meine Ellenbogen krampf
haft in die Höhe und an mich, um die empfindlichen Weichteile zu
ſchützen. Ich bin ſogar ſehr vergnügt au, das war wieder ein
niederträchtiger Puff denn das gibt doch eine wirklich ulkige Ge

für die luſtige Sonntagsbeilage au, Donnerwetter! Ab
ſichtlich laſſe ich mich ohne eigenen Willen weiterpuffen, um meine
Gefühle ganz echt zu genießen und ſpäter ja nicht zu übertreiben.
Man tut das ſo leicht als Zeitungsmenſch! Gottſeidank, die Echtheit
läßt nichts zu wünſchen übrig! Jch verſpüre die ſpitzigen Ellenbogen

mit vollendeter Deutlichkeit. paſen
Weshalb, warum jedoch werde ich ſo gepufft und ſo geſtoßenNur pgſan begreift mein männlicher Jntellekt den Witz der

Sache. Hm. Hüte zu betrachten und Hüte auszuwählen, mag zwar
ein Gedränge verurſachen, aber keine Schlacht. Hm. Doch, jetzt

b' ich's.ve Lis iſt mein Hutl“ ſchreit ein Krimmermaniel.

„Sie haben ihn mir ja aus der Hand geriſſen
rüſtet die Aſtrachanjacke,

Sie funkeln ſich giftig aus ſchillernden Katzenaugen an und
ich habe endlich verſtanden! Unter dieſen Hüten ſind manche außer
ordentlich preiswert, logſpeiſenhaft billig, halb geſchenkt und ge
rade dieſe Hüte herauzzufiſchen, iſt offebar der Zweck der Uebung!
Da ſtolgiert eine ſchlanke Brünette einher. In der linken Hand

hält ſie ein r en hoch i r W arder rechten t reie Bahn, um in der neutralen Zonedrüben e zu finden, die das Geſchäft perfekt mächt.
Ich bekomme einen RNaſenſtüber von ihr und ſie tritt mich kräftig auf

den Fuß
Es iſt einfach unbeſchreiblich.
Man drängt ſich, pufft ſich, balgt ſich um die Hüte, aber und

das iſt für mich gewöhnlichen Mann das völlig Unbegreifliche in
dieſer biſſigen, echten, richtigen Balgerei werden die Hüte ſelber be
handelt wie Zucker! Wie rohe Eier. Wie Wertpapiere. Sie
reißen ſich die dargains, die billigen Lockhüte, zwar gegenſeitig aus
den Händen, dieſe Hyänen des Warenhauſes, aber mit ſpitzen Fingern
und verflucht vorſichtig. Hmn, ich habe wohl alles geſehen. Jetzt will
ich auch einmal ein bißchen drängeln, weil ſonſt mein Ehrgefühl
leidet Doch auf dem Weg zur Freiheit ſehe ich erſt das Aller
chönſte.v An dem hochbeladenen Ecktiſch dort werde ich auf einmal links

erwidert ent

zur Seite gedrängt von einem ſüßen kleinen Geſchöpfchen, und als
ich mich verblüfft umwende, hilft ein zweites Geſchöpfchen energiſch
nach, während ein drittes mich endgültig noch weiter wegbefördert.
Jch recke den Hals. Was ich da ſehe, iſt doch der Gipfel!

Das iſt der Oſterhuttruſt!
Die Mädels da um den Ecktiſch ſind offenſichtlich Freundinnen

und operieren auf gemeinſame Rechnung und mit gemeinſamen
Kräften zum Schaden der Outsider. Wie eine Kette umringen ſie
den Tiſch, und keiner kommt 'ran, bis ſie ſich nicht in aller Gemüt
lichkeit alles beſchaut und den richtigſten, den paſſendſten, den

ſüßen ein e haben
e ngch bin wieder in der Freiheit, Grinſend betrachte ich das wim

melnde Gewühl, die gierig zugreifenden Hände, die tangzenden
bunten Flecke. Und ich überlege mir, daß ein ſchöner Titel wäre:

„Die wilden Weiber des Warenhauſes“
ſtelle aber errötend feſt, daß man auf gar keinen Fall eine

Amerikanerin ein wildes Weib nennen darf, ſelbſt wenn das ſüße
Geſchöpf auch einmal ein bißchen ſpektakelt. Der Titel heißt:

„Der Kampf um den Oſterhut!“
Nein, das iſt nicht ſchön genug. Der Titel muß heißen:
„Wie ich meiner Frau einen Oſterhut kaufen wollte!“
Da kann man ſo ſchön dazulügen.
Jm NMontgomery erzählte ich die Geſchichte Floſſy, nicht ohne

ſchön dick und farbig aufzutragen, wie das mein Beruf iſt.
„Das iſt nichts für Männer,“ ſagt Floſſy trocken. Sie

hat keine Spur von Verſtändnis und keine Ahnung von Humor.
„Bei einem ſo billigen Verkauf muß man doch eben raſch zugreifen.

tlich hätteſt du mir einen Hut mitbringen können. Dieſe
ner ſind zu ungeſchicktl
„Jch hab' einen wunderſchönen für zwei Dollars dreiundneungig

geſehen,“ ſage ich boshaft.
„Warum haſt du ihn dann nicht mitgebvacht?“
„Eine von den girls hat ihn mir aus der Hand geriſſen.“
„Zu dumml“
Und ich lache vor mich hin, ſtürge mich in den Smoking, der im

Lande der angeblichen Freiheit eine Unerläßlichkeit iſt, wenn man
Reſtauvants wie Delmonicos beſuchen will, und ſitze eine halbe
Stunde ſpäter Franky gegenüber an einem der winzigen Tiſchchen
des berühmten New HYorker Schlaraffenheims. Es war ein toller
Abend, der mit Cocktails begann, mit furchtbar viel Mumm endete
und mit ſchrecklichem Gerede erfüllt war. Aber er war wunderſchön.
Beim Nachhauſegehen ſahen die Wolkenkratzer beängſtigend wackelig
aus und der ſchnurgerade Broadway merkwürdig ſchief. Aber an
das Schwitzladenmädel dachte ich doch noch. Nur nicht ſo recht
praktiſch, ſondern ich ſah mich als großen ſozialen Reformator, um
judelt von Abertauſenden dankbarer Menſchen Sie arbeiteten jetzt
in großen luftigen Sälen und nur ſechs Stunden im Tag. Sie
hatten ihren Lohn verdoppelt bekommen. Alles durch mich!

Es iſt etwas Merkwürdiges um die Träume von Weingeiſtern
und Zeitungemenſchen

Eo ſah einer von den fröhlichen Tagen im Leben des Zeitungs
r Es gab aber auch unfröhliche Tage, in denen die
nerobſe keinen Erfolg brachte, keine Arbeit, keinen Eindruck.

Jn ihrer Geſamtheit waren dieſe Dage, dieſe Wochen, dieſe
Monate ein Stück Leben, wie ich es niemals ſchöner erlebt habe.

Der deutſche Lausbub in Amerika
und Eindrücke
Ein Geldverdienen zum erſtenmal, das über kleine Tagesnöte weit
hinausragte; Selbſtändigkeit, immer wieder neue Begeiſterung. Jch
fühlte mich ganz als Amerikaner, ganz als amerikaniſcher Zeitungs
mann, und war glücklich!

Aber ich glaube, Dick Burton hat den Nagel auf den Kopf ge
troffen, als er einmal ſagte:

„Deine Sachen haben etwas merkwürdig Fremdes.
amerikaniſches!, Und gerade deshalb ſind ſie intereſſantl“
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Fremd oder nicht fremd amerikaniſch oder unamerikaniſch
wie das nun ſein mag aber gerade dieſe New Yorker Lands-
knechtezeiten haben mir den ruhenden Pol in der Erſcheinungen
Flucht gegeben, das Bleibende, das Mittelpunktige in einem bunten
Leben:

Den Zeitungsinſtinkt!

Wenn heute üble Laune mich plagt, der ſchwarze Mann hinter
mir auf dem Lebenspferde ſitzt, die Dinge des Tages mich ſchinden,
dann gehe ich zu ihr zur Zeitung

Dort nehmen ſie mich auf als Freund und Bruder. Und ich
werde jung, jung wie ich als Zwanzigjähriger war, wenn unter mir
der Boden von Rotationspreſſen erzittert und meine Naſe die friſche
Druckerſchwärze einatmet und die Redaktionsteufelchen hin und her
laufen mit den ſchmalen Streifen naſſen Papiere und Dutzende von
Leuten einen in jedem geſprochenen Satz zweimal unterbrechen. Die

Götter ſind immer gütig, wenn's einem ſo recht erbärmlich zumute
iſt, und ſchenken gang gewiß dem Zeitungsmenſchenhirn die Fähig
keit, eine Arbeit für die Zeitung zu erſinnen. Einen Ueberlandflug
im Zeitungsdienſte, oder eine Zeppelinfahrt, oder ein Hafen
abenteuer. Und dann kommt, belebend und erfriſchend wie ver
jüngender Jungbrunnen, das alte Haſten, das liebe Hetzen. Die
Arbeit, das Erfaſſen des Bildes, das begeiſternde Sichhineinfügen,
das Geizen mit den Minuten, die vaſende Fahrt im Automobil zur
Redaktion, die lange Nacht im fröſtelnd kalten Redakt onszimmer des
nächtlich ſtillen Gebäudes, das An gegen eilende Zeit in
jagendem Schreiben Zeile um Zeile. Das unſinnige Rauchen das
Herbeiſchleppen von Krügen Pilſener Biers durch den ſchmunzelnden
Nachtportier.

Und dann fährt man im Morgengrauen nach Hauſe mit zer-
rauchter Kehle und zerrütteten Nerven, aber überſelig, wieder
einmal im alten Geſchirr gearbeitet zu haben. Man iſt doch wie
jener alte Droſchkengaul, der die Nüſteryn bläht und galoppierend
durchgeht, wenn auf dem Manöverfeld bei der Straße die luſtigen
Trompeten zur Attacke ſchrillen. Einmal ein Zeitungegaul, immer
ein Zeitungsgaul

Ja, es iſt eine ſchöne Sache um die Einbildung!

Mindeſtens gehnmal in dieſem Jahre habe ich beinahe ſchon
ſcheint's eine alte gemütliche Gewohnheit mir vorgenommen,
ein für allemal und endgültig zur Zeitung zurückzukehren, um
ebenſooft den Kuchuck dergleichen zu tun. Jch lachte dann jedesmal,
und ein luſtiges Grauen packt mich und ich denke an das Lands
knechtjahr in New Hork. Nein: ſolch ein Jahr konnte nur die Jugend
erleben. Es iſt aus damit. Bleibt noch das Saugen an den Hidigei
geipfoten der Erinnerung, und das Lachen.

Wie ſchön ſie doch waren, dieſe Zeiten, und wie ſonderbar!
Es war für abſolut nichts Platz in dem Gehirn von damals als für
Dinge der Zeitung; es gab einfach nichts anderes im Leben. Jch
habe im Laufe eines gangen Jahres gang gewiß nicht mehr als
zehn Bücher geleſen, denn das war doch ſoffenbare Zeitverſchwendung,
und von den vielen Menſchen, die ich kennen lernte, intereſſierte
mich kaum ein eingiger um ſeiner ſelbſt willen. Was konnte der?
Was wußte jener? Was hatte dieſer zu erzählen War da etwas
daraus zu machen Die Politik war wunderſchön wenn ſich aus
ihren Tagesereigniſſen ein Anhaltspunkt für Zeitungsarbeit ergab;
ſchaffende Männer begeiſternd intereſſant wenn ſie einem etwas
zu erzählen wußten, das für die Zeitung zu gebrauchen war; das
ganze polternde New Yorker Leben nur dazu da damit man
darüber ſchreiben konnte! Verrückte Zeiten waren es von einer ſo
völligen Abgeſchloſſenheit in ihrer Arbeitsart, daß es einen ſeltſam
anmutet im Erinnern. Jm tiefſten Grunde war man nicht viel
beſſer daran als der Arbeiter, der tagaus tagein und Jahr für
Jahr immer das gleiche Stahlteilchen poliert. Die Zeitung fraß
einen auf mit Leib und Seele. Sie nahm hin, was man ſelbſt hätte
erleben ſollen; ſie machte einen zu einer Art unperſönlichen Zwiſchen
trägers. Sie ließ Raum für nichts.

Man war der Zeitung verfallen mit Haut und Haaren!

New York und die New Horker.
Jm Auguſt des Jahres 1912 war es, in einer Mondſcheinnacht.

Jch ſtand ſtill im Gondelfenſter des Zeppelinkreugers „Hanſa“ und
ſtarrte bedrückt auf die unbeſchreibliche Schönheit unter mir. Wir
jagten in weiten Kreiſen über Hamburg. Ein ſonderbares Gefühl
war in mir, als läge die Hanſeſtadt da wie ein offenes Buch. Da
lagen in ſcharfen, eckigen, geometriſchen Figuren die Silberbänder
und die dunklen Umriſſe des Rieſenhafens, der ein unbegreifliches
Wirrſal iſt für den Beſchauer auf dem Dampfer oder im Motorboot.
Von hier oben aus waren die verzwickteſten Zugänge, die ver
ſteckteſten Winkel, die entfernteſten Waſſerſtraßen, in ihrer Be
deutung und in ihren Zuſammenhängen ſo ſonnenklar zu erkennen,
daß es einem wie Schuppen von den Augen fiel, Aus wingzigen
Eingelheiten, die unten im Erdgetöſe betäuben würden, wuchs das
große Bild. Sie waren nur kleine ſchwarze Pünktchen, die Tauſende
von Dampfern auf den Silberbändern da unten, und ſie waren
ſtumm, denn nur wie leiſes Summen tönte in den Lüften die nächt
liche Arbeit der deutſchen Stadt, die auch nicht eine Sekunde in den
vierundgwanzig Stunden des Tages vaſtet und ruht Man
ſchwebte hoch über erdenſchweren Dingen Man war befreit von
der verwirrenden Tyrannei der Eingzelheit. Man ſah ſo deutlich,
wie die ſchwarzen Pünktchen deutſchen Ehrgeiz und deutſchen Reich
tum in die Welt trugen und vermehrtes Streben, vermehrten Reich-
tum zurückbrachten. Man ſah die Milliardenwerte aufgeſpeichert
in jenen langen dunklen Streifen am Waſſerrand da unten und ſah
ſie wandern binnenwärts auf den Schienenſträngen, die wie feine
Fäden eines Netzes nach allen Seiten ausſtrahlen. Man ſah den

großen Zug. Die Wechſelwirkung von Geld, Arbeit, völkiſchem
geiz. Und dann kam die lichtflutende innere Stadt. Die
eigentlich gar nicht wichtig ſondern verkaufte nur den Men
die dem großen Hafenbegriff dienen, was ſie zu des Lebens Not
und Freude gebrauchen. In den langen eckigen Straßen dort
den unfreundlichen maſſigen Häuſern „erden die Pläne erſo
die aus Woren Gold ſchaffen. Und in den dunkleren Streifen
den Rändern wohnen ſie, die Diener der Hanſeſtadt

So löſte ſich, aus der Luft geſehen, das verworrene Getrieh
Reichtumspforte Deutſchlands in ungeheuerſte Einfachheit auf

Und wie heißes Sehnen kommt es über mich:
So möchte ich einmal über der geheimnisvollſten, der unhbe

lichſten, der am ſtärkſten wirkenden Stadt der anderen Welt
dem Ozean ſchweben. Ueber meinem alten lieben New York
ein Wundern kommt über mich, ob die Dollarſtadt des Atlant
Ozeans dem Horcher in den Lüften wohl auch ſo ſonnenklar
ihrem Sein und Weſen erzählen würde wie die Markſtaht
Nordſee.

Geheimnisvolles New York
Wilder Wirrwarr jagt vorbei in wachen Träumen. Jch

wimmelnde ſchwarze Menſchenmaſſen, höre donnerndes
ſchaue auf häßliche Berge von Stein, die einen erſchauern laſ
der Schönheit ihrer Wucht. Ueber wogendes Hafenmeer h
Schiffsrieſen ohne Zahl und an den Waſſerrändern ſtrecken ſich
hin ins Land wie Bienenkorbzellen die Behauſungen von Mil
von Menſchen. Wo iſt das Herz New Yorks?
den belebenden Arbeitsſtrom durch ſeinen Rieſenleib? Wo muß
New Hork packen, um es zu verſtehen? Es wird die Eingangspf
zur neuen Welt genannt, und wahrlich, Millionen von Menſchen
durch ſein Tor geſchritten. Jſt das ſein Weſen?
nur?

Die Traumbilder huſchen vorbei.

Vor einigen Monaten ſtand ich wieder einmal auf der
Oxford Street in London und ſah die Menſchenmaſſen und die
loſen Wagenreihen ſich vorbeiwälzen. Da war der Eindruck ſo
zu erfaſſen. Denn ein Kind hätte verſtehen können, daß in d
Häuſerwirrwarr und Menſchengedränge das Herz Großbritann
pulſierte, das Hirn Englands ſchuf und dachte, der Mittelpunkt
Weltreiches ſich befand. Auch da ließ ſich das beängſtigende
getöſe gar leicht zu großem Zug zuſammenfaſſen.

New York aber iſt geheimnisvoll.
Ein geſcheiter Mann nannte es einmal das Wunderkind

dem Waſſerkopf unter den Städten der Welt. Der anſcheine
unförmige und häßliche Kopf aber ſehe nur aus wie ein V
kopf und enthalte in Wirklichkeit ein ganz ausgezeichnet entwidh
Gehirn. Dieſer Wunderkinder- Vergleich iſt ſehr gut. New Her
kindlich jung. Noch nicht einmal dreihundert Jahre alt.
Jahre 1626 war es, als die Niederländer, geſcheite Leute und
tige Seefahrer, die feine Naſen für einen ideal guten Hafen ha
auf der Jnſel Manhattan landeten und das niederländiſche Dörf
Neuamſterdam gründeten. Ganz genau auf dem Fleck, wo je
Wolkenkratzer gen Himmel ragen. Der Witz der Weltgeſ
wollte es, daß dieſes kleine Häuflein von holländiſchen Männern
Menſchen des Erdenflecks, auf dem ſie hauſten, in die Jahrhut
hinein Geiſt von ihrem Geiſt und Denken von ihrem Denken
erben ſollte Millionen von Menſchen, die auch kein Tröpflein
alten Holländerblutes in ihren Adern haben ſollten. Und trotzde.
Die Neuamſterdamer waren, in ſcharfem Gegenſatz zu ihren
barn, den neuengliſchen Puritanern, weder Jdealiſten, noch F
tiker, noch inſtinktive Republikaner.
gutes, dickes, ſolides Kaufmannsblut und wollten Geſchäfte m
in ihrem Neuamſterdam. Nur Geſchäfte. Recht gute Geſchäfte.
ſind auch ſehr reich geworden.

Und ſie ſind es, die dem New Hork der Zukunft ſeinen Ste
aufgedrückt haben!

Wenn man der Stadt der Geheimniſſe überhaupt einen
großen allgemeinen Zug nachweiſen kann, ſo iſt es der Chara
zug ihrer holländiſchen Gründer:

Den Gulden mehren! Geſchäfte machen um jeden Preis!
anſtändig oder unanſtändig, aber auf jeden Falll Her mit
Dollar!!

Die ſchwerfälligen Neuamſterdamer mit den tuchenen Knie
den plumpen Schnallenſchuhen, und dem Geldſinn ſind längſt
modert und leben nur noch in wenigen Hunderten Familien
Newyorker Ariſtokratie, ihren direkten Nachkommen, die
knickerbockers nennen nach der Beinbekleidung ihrer Vorfahre
Kurzhoſige. Das ſind die Rooſevelts, die Van Straatens,
Vanderveldes, die Yonkers. Alle dieſe ſehr reichen und zum
ſehr bedeutenden Leute ſind zwar ahnenſtolz in ihrer Art.
aber auf das holländiſche Blut in ihnen recht wenig Gewicht.
der Dollar iſt es, in dem die vermoderten alten Holländer
leben; in der brauſenden Dollarluft, die über Newyork dahi
tummeln ſich ihre Seelen. Nirgends in der Welt hat je das
Geld ſo hart geherrſcht als in der Meerſtadt, über die des Nacht
Strahlenbündel vom Haupte der Freiheitsſtatue leuchten. Sie
immer harte Leute geweſen, dieſe Newyorker, und Gold war
ihre Loſung.

Aus Neuamſterdam wurde Newyork.
Keiner der geldgierigen Holländer durfte es erleben und le

hat es nur geahnt, daß Schiffe über Schiffe den Aktlanhis
Ozean durchqueren ſollten nach der kleinen Felſeninſel am Huh
und Millionen über Millionen von Menſchen ſich durch die a
kaniſche Eingangspforte in das neue Land drängen.
meiſte von dem Geld und ein weniges von dem Menſchenmate
dieſer Millionen an der Türſchwelle der neuen Welt hängen bie
ſollte. An New York. Das Wunderkind wuchs erſchreckend.
wurde an Dock geklebt, ohne Ueberlegung, ohne Plan; dich
Straßenrand wurden die Anlegepfoſten ind Meer gerammt
Anlegeſtege gebaut. Haus wurde Haus auf den Veib gepali
Manhattan. Jmmer mehr wurden die Menſchen. Der Waſſ
war da. Das ungeſunde, anormale Wachstum; das haſtige Geß
nach den Forderungen des Augenblicks, das der ſonderbarſten e
der Welt ihren Stempel aufgedrückt hat.

Das Gepräge des Chaotiſchen.
Fortſetzung folgt

z -mm—--mNeu hingzutretenden Abonnenten wird der Anfang dieſes

auf Wunſch koſtenlos aachgeliefert.

Sämiſicho Gummſ-Bodarfsartiſol billigst im Spezialgeschäft Gummi-Bieuer, Große Steinstrabe,
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